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Gebet. 
mein 
Hilf uns, lieber 
&o flehen wir. 
Hilf uns mit jtarfer Hand, 
Doc anädig bier. 
Mir möchten treuer sein, 
Könnens doch nicht allein, 
Schent uns die Kraft dazu, 
O Heiland du. 
Lab unjer Chrijtentumt, 
Aufrichtig jein; 
Ganz zu deinem Rubnı, 
Dir uns zu weih’n, 
genf, Heiland, unjern 
Auf unsre Fehler hin, 


Mel. Räder Sott zu dir. 


"Seiland, 


Sinn, 


Mad) fie doc) Sonnenklar, 
Uns offenbar. 
Scenf, Heiland, 
Boll wahrer Lieb; 
©. Bei unjres Nädjiten 


uns ein Herz, 


Schmerz, 


Aus reinem Trieb. 
Lad uns wirklich üben, 
seinde auch zu lieben, 
Cs feblt an Kraft dazu, 
Das weibt ja du. 


Wimmer la ung jchweigen, 
son Sefunm Chriit; 
Ya ums andern zeigen, 
aut der Hit. 
rin rc amm, 

du Xiebesflamm, 

init umjre . Siindenlait, 
dur bait. 
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Sal; doch feite itehen, 
Dein Swauflem £lein: 
Wicht zuriicke geben, 

Noch mutlos fein. 

Val; fie vorwärts dringen, 
Seden Feind bezwingen, 
sm beißen Rampfe bier, 
Treu folgen Dir, 





Unverftändliches in der Bibel. 


Diefes zu jchreiben, wurde id) 
beranlaßt durd; eine Anjpracde, die 
id) hören durfte iiber den YPropbe 
ten Samuel, nad; 1. Sam. 3. Dod) 
die Weberjehrift mag etwas auffal 
lend fein. Aber in der Bibel ijt jehr 
viel Unverjtändliches das wir im 
diefem Leben nie alles werden ver 
jtehen lernen, weil e8 das Buch Sot- 
tes ijt. In feinem Buch in der Welt 
it jo viel Umverjtändliches wie in 
der Bibel. Nachdem ich num bald 44 
Sabre fleißig die Bibel leie, u. ba- 
be fie jehr viel Mal durchgelejen, wel- 
des meine Weile fjeit meiner Be- 
fehrung iit, von 1. Moje 1 bis Of- 
fenbarung 22 zu lejen. Habe fie in 
Canada jchon etlihe Mal durchgele- 
fen und finde immer noch viel, das 
id) noch nicht veritehe. Es muß uns 
eben offenbart werden, wie Nejus 
Nagt, Maath. 11, 27. „Und went es 
“der Sohn will offenbaren.“ Aber oh- 
jagt, Lejen gibt es feine ‘Offenba- 
rung. Das Wenige oder Viele iit 
uns dur Lejen offenbart, und iit 
uns bveritändli geworden. Port 
heit e8: „Nejus öffnete ihnen das 
Veritändnis, dab; jie die Schrift ver- 
itanden,” Zuf. 24, 45. Oder wie ge- 
ihhrieben, daiz der Herr ihr das Herz 
auftat, Apg. 16, 14. Doch das Un- 
beritändliche, dazu ich veranlaft 
durch jene Aniprade, tit: 
muel, der treue Prophet des 
folhe Söhne hatte, wie die Schrift 
bon ihnen jagt, 1. Sam. 8, 3. Und 
Samuel, der Vater, hatte fie zu Nidh- 
ter eingefett, nad) Vers 1. Hernad 
mußte er, der Vater Samuel, aus 
dem Münde der alten Briider in 
der Gemeinde Zirael hören: „Deine 


Herrn, 


da Sa-- 


‚Fentlichen 


Söhne wandeln nicht in deinen We 
gen.“ 1. Sam. 8, 5. Welh ein 
Schmerz mu) das für einen joldden 
Vater und Mann Gottes fein! Se 
denfalls wuste er als Vater um jei 
ne Söhne; und da mußte er es au 
von den Melteiten hören, die auch gut 
um den Wandel feiner Söhne wuj;- 
ten. DO, welch ein Xeid und weld) ei 
ne Schande für den alten Propheten! 
Da wird er do an Elis Gejdhichte 
mit jeinen Söhnen gedadht haben; 
das ihn als Ntnabe von Gott offen- 
bart, 1. Sam. 3. Und das war die 
Veranlafiung, da irael einen KRo- 
nig baben wollte wie die Heiden. 
Und unveritändlich ijt es, dab die 
Schrift nicht fagt, daß es Samuel 
übel gefiel, daß feine Söhne nicht 
in jeinen Wegen wandelten, aber jie 
jagt, es gefiel ihm übel, daß Nirael 
um einen König bat. So viel uns 
veritändlich, dann war es Gott ge- 
fällig, dab die Melteiten dem Pro- 
pbheten jagten von feinen Söhnen, 
dab fie jich beflagten und ihn viel- 
leicht al3 Vater ermabnten, aber da 
jie gleih um einen König baten, 
das war nicht Gott gefällig. Sie 
hätten dem Vater es vielleicht viel 
eber jagen follen, da fie vielleicht 
bejler darum gewußt als er der Pro- 
phet. Und Samuel hätte fie vielleicht 
beitraft, oder abgejeßt vom Ridhter- 
amt. Oder er hätte fie garnicht als 
Richter einjegen follen. Aber es iit 
Ihlimm, da man mit niemand 
länger wartet, bis man ihm jaat 
oder ihn ermahnt, al3 mit einem öf- 
Mitarbeiter im Reiche 
Gottes. Und wenn man e8- endlich 
tut, dann will man ihn jchon nicht 


man 
Un 


haben, wie den Samuel, und 
bittet um einen König, wie dort. 
den Wandel der Stinder der Mitar 
beiter in unjern Gemeinden willen 
die alten Gejchwiiter in, den Gemein 
den manchmal bejjer denn die El 
tern jelbit. Ob es mun die Stinder 
der Diafone, Prediger, Yelteiten, 
Miflionare oder jonit. Aber Die 
Schrift jagt nicht, da; Sammel jchuld 
war, daß jeine Söhne nicht im jei 
nen Wegen mwandelten. Aber diejes 
iit nicht die einzige Gejchichte zivi 
jchen Eltern und Kinder in der Bi 
bel, die jo umveritändlih tit. Die 
eriten Eltern, Adant und Eva, Die 
noch perjönlich mit Gott  verfehrt, 
waren wohl die beiten Eltern, md 
ihr erjtgeborner Sohn ward ein 
Mörder jeines Bruders. Noah ver 
fluchte die Nachfommen jeines Sob 
nes Sant; der mit gerettet war wie 
die andern. Abraham mußte den ei 
nen Sohn binausitoßen, Siaafs erjt- 
geborner Sohn wird ein Gottlojer 
genannt und einige von Safobs 
zohne bamdelten ehr itbel. Unter 
Davids Sölme waren jehr jchlechte 
Nungen und andere fromm. Hisfras 
Sohn, Manafie, war jehr gottlos, 
und viele andere Sejchichten, die ung 
dahin nicht veritändlich. Auch in der 
Seit des meuen Zejtaments, nicht 
nur Suda, Ananias und Sapbira, 
jondern die Vielen, die den Sohn 
(Hottes jaben und hörten, und doc 
Shnt nicht glaubten, jondern haljten. 
Und jo tit es bis in unjere Zeit und 
bis in die Familien der Glieder um 
jerer Gemeinden in Rußland, Ame 
rifa und jonjt unter Menjchen. Ha 
ben die genannten Eltern und ande- 
re e8 gewollt? Nein! Sie haben viel- 
leicht ihr Beites getan, um das vor- 
zubeugen; und doch! Hat Gott der 
Serr das jo gewollt? Nein nie! Hat 
Er ihnen doch die auten Eltern ge- 
geben, und Die beite Gelegenheit 
fromm zu werden und zu fein. Wa- 
rum aber fo? Seiner bat mehr 
Schuld daran als der Teufel, Sa- 
tanas, die alte Schlange. Die nädı)- 
jten Schuldner aber jind fie felbit, 
die Senannten und andere, denn jte 
hatten die beite Gelegenheit qut zu 
fein und nicht böje. Ein unbefannter 
Dirhter faat in einem Liede: 

„Da heißt es du biit jelber fchuld, 
Du bait verichmäht die große Huld. 
Du bait dich jelbit hinein geitiirzt, 
Und dich um’s em’ge Heil gefürzt. 


Bon einem der Beiten der Bibel 
fagt die Schrift: „Elia war - 
Menic gleich wie wir ufm.” Xaf. 
Und das war auch Samuel und bie 
andern Väter und Mütter folcher 
Kinder. Denn Gott hat Sein Werft 
mit Menfchen die unvollfommen find 
und Schwachheit haben, ja die Siin- 
der vor .Xhm find; aber Er bat ji 
ihnen offenbaren fünnen, und jie, 
die Genannten und andere haben, 


und vertraut und 
bat Großes dDurd jie getan. 
Aber wieviel Schmerz und Schmad) 
haben jene Söhne, oder Kınder, und 
andere, die den Weg gewandelt, ib 
ren Eltern, ja Männern und Sined)- 
ten Gottes bereitet; und welche Ver- 
antivortung haben fie auf fich gela 
den! Und wie wird deren Ende jein? 
Doc) don vielen jenen tt uns in 
der Bibel gejagt von ihrem Ende. 
Und das fo Umveritändliche geichieht 
bis in die jimgite Zeit und wir wil 
jen,von mancen folchen Kindern; 
aber aut nreriten willen und fibhlen 
Vater und Mütter davon, denen e8 
mit ihren Kindern jo gebt. Getrojt 
ihr Büter und Meitter, Gott gab 
Sein Werf mit jenen Eltern nicht 
auf und verivarf fie nicht um ihrer 
Stinder willen. Auch euch wird Gott 
nicht veriverfen, fofern ihr wicht jchuld 
daran jeid. Lbichon jolche Eltern 
bon niemand mebr bejchuldigt wie 
fie fich jelbjt beichuldigen. Aber o wie 
viele Sohne und Töchter find, die die 
grauen Haare ihrer frommen Eltern 
mit Serzeleid in die Grube gebracht 
und hinein bringen, 1. Mofe 42, 1. 
Sener junge Mann auf der Dren- 
burgiichen Anjiedlung jagte in öf 
fentlicher VBerjammlung: „Onfel Be- 
ter Tomws, jagen fie allen jenen Zeu- 
ten, wobin fie kommen, fie jollen Tich 
nicht gegen ihre Eltern verfiindigen, 
wie ich e3 getan; und nun muß ich 
die Strafe tragen.“ Ind dann nann- 
te er die vielen Dingen, die iiber ihn 
fanten, die er als Strafe von Gott 
erfannte. Und fo umverjtändlih e8 
auch tit, jo bleibt e8 doc ewig wahr, 
dal; Gott den Tod des Siinders 
nicht will, und bat Seinen einge- 
bornen Sohn um unferer Simden 
willen dahin gegeben und die Strafe 
auf ihn gelegt, Er war das Lamm 
Sottes, das der Welt Siinde getra- 
gen ımd bat Sein Blut vergofjen 
zur Vergebung für unfere Sünden, 
das uns rein madıt von allen unjern 
Sünden. Und auch folhen Söhnen 
und Töchtern gilt diejfes Evangeli- 
ung, wenn fie in’ aufrichtiger Buße 
und im Glauben an Nejus jich zu 
Sott fehren. Und wenn man meint, 
feiner Side wegen binausgeitoßen 
zu werden, fo jagt Neius: „Wer zu 
mir fommt, den werde ich nicht hin- 
ausitoßen,”“ Nob. 6. 
Seele, dir iit auch bejchieden, 
Was Maria fich erlas, 
Als fie dort mit fühem Frieden, 
Still zu Neu Fühen fah. 
Ihr Herz da entbrannte, die heiligen 
Lehren 
Bon Refu, dem himmlischen Meiiter, 
zu hören; 
hr alles war gänzlich 
verienft, 
Co ward ihr auch alles in einem ge 
ichenft. 


Hermann 4. Neufeld, 


Som 
(Hott 


geglaubt 


Sefum 





Die Brant des Lammes, 
(3. ©. Buhler, Monroe, Wafh.) 
(Schluf.) 


Das erite Buch Mofe (Genejes 
Anfang) gibt uns aufichluß auf vie- 
fe ragen. Hier in 1. Mioje 2, 18— 
24 lejen wir wie der erjte Adam jei- 
ne Braut bsfanı, nicht der ganze 
Leib wurde zu ihr genommen, jon- 
dern nur ein £leiner Teil, nämlich 
eine Rippe. So glaube ich wird aud) 
nur eine Auswahl aus dem Leibe Se- 
fu gemacht werden für die . Braut. 
Eollte der ganze Xeib genommen 
werden für die Braut, wo bliebe 
dann der Leib? Wenn mun auch aus 
den ziwei Berjonen (Mann u. Weib) 
durd) den Trauaft aus den zwei 
Gins gemacht wird, fo bleiben fte 
doc) immerhin zivei verjchiedene Ber 
lönlichfeiten. E83 wird auch im gan 
zen Neuen Zejtament gelehrt, das 
Chriitus allein das Haupt bildet, die 
Släubigen aber den anderen Teil 
des Leibes ausmachen. Welcher Teil 
des Leibes wird mın zur Brautr ge: 
nonmten werden? Aus eine jehr em- 
pfindliche Stelle, aus feiner Seite 
nabe dem Serzen. Wann wir Die 
Auswahl geichehen? Erit wenn der 
ganze Xeib voll fein wird, fo wie bei 
dein eriten Adam. Wie viele von den 
Seelen, die zum Leibe gehören, wer- 
den zur Braut ausgewählt werden? 
Sottes Wort gibt uns bieriiber fei- 
nen Aufichluß, es fer denn, das Dff. 
14, 1-—5, der Schlüfjel hierzu wäre. 
(Es jei bier nebenbei bemerft, 
mann Sollte doch nicht, wie jo viele 
es tum, dieje 144,000 in Dff. 14. 
mit denen in Sap. 7. 3—8 aleid 
halten. d. b. [ehren das es Ddiefelben 
jind, denn wir haben es bier mit 2 
verichtedenen Gruppen oder Völfern 
zu tın.) 

Das oben Gefchriebene iit meine 
Grfenntnis über die Braut de$ 
Sammes. Wenn jemand es anders 
veritebt, jo werde ich mit ihm nicht 
jtreiten. 

—— + a — —_ 

Ans der Mijlion unter Jiracl. 

Sn den leßvergangenen Monaten 
bin ich wiederholt aufgefordert wor- 
den, einen Bericht über die Arbeit 
zu Ichreiben, die wir unter den Nurs 
den Winmipegs und int übrigen We- 
iten Ganadas betreiben, Sollte ich 
nun den Brüdern in einzelnen von 
all den herrlichen Dingen erzählen 
wollen, die es dem Seren gefallen 
bat, in Verbindung mit diejfem Werk 
zu vollbringen, jo würde es mir nicht 
jhwer fallen, viele Seiten zu fül- 
len, aber ich firrchte, der teure Edi- 
tor der „Rundichau” witrde in jei- 
nem Blatt nicht Raum für die Ver: 
öffentlihhung von allden finden. Sch 
mul; mich daber darauf bejchränfen, 
einen allgemeinen Weberblicf iiber die 
Arbeit zu geben. 

Nielen der Brüder ijt die mwun- 
derbare Veränderung woblbefannt, 
die fich in den letten Zeiten in den 
Herzen von Tanfenden von Nuden 


vollsogen bat. die heut? bereit und 
willig find, die Botihaft des Evan- 
geliums zu vernehntn und das Neue 
Teitament zu leien. Dieje Veränder- 
una tit die Frucht eines Wirflichen 
Verlangens nach geiitlicher Erleud)- 
tung. Tie Synagoge hat vollitändig 





eine bejondere 


Mennonitifche VRundfchaa 


ihre Zugfraft verloren, während an- 
derfeits die jüdiihen Herzen den 
Herrn Sejus als ihren Mejjias an- 
nehnten. 

Sch hatte vergangenen Sommer 
das Vorredht, viele Gegenden in 
Sasfathewan und Alberta zu befu- 
chen und dabei in Hunderten von jü- 
diichen Säujern einzufehren, in de- 
nen ich die größte Freiheit hatte, von 
dem Herrn Sefus Chrijtus zu reden 
und jowohl ganze Neue Tejtamente, 
wie Teile desjelben und Taufende 
von Evangeliums Schriften zu ver- 
teilen. Solche wurden willig ange- 
nonmmen, mit dem Berjprechen, jie 
zu lejen. Ich babe in vergangenen 
15 Jahren verichiedene folder Be- 
juchsreifen gemacht, aber dieje lette 
war die erfolgreichite von-allen. Obh- 
ne Zweifel hatte der Serr die Her- 
zen der Leute fiir die Botichaft vor: 
bereitet. In einigen Säufern ver- 
brachte ich 3 bis 4 Stunden mit ei- 
ner zahlreichen jitdiichen Yuhoörer- 
Ihaft, die nrit der größten Aufmerf- 
anfeit der Auslegung von Gottes 
Wort laufchte. Anm metiten ermuti- 
gend fiir mich war die Tatiadhe, dah 
eine ganze Anzahl Nuden, die ich zu 
früheren Malen bejucdt hatte, jest 
ein offenes Bekenntnis ablegten, dal; 
jie glaubten, da Nefus der Mefjtias 
jei. Ebenfo habe ich gefunden, dah 
es im ganzen Weiten Kanadas Sun: 
derte von Nuden gibt, die durch mei- 
ne gelegentlichen Bejuche und das Ie- 
ien der Traftate und Evangelien, 
zu Sottes eigener Zeit werden Nad)- 
folger Ehriiti werden. 

Die Arbeit in der Mijjion in Win- 
nipeg iit während des vergangenen 
sabhres in Wunderbarer Weije ge: 
jeanet worden, wofür wir den Herrn 
preiien. In allen den verjchiedenen 
Zweigen des Werfes haben fid) Fort: 
ichritte gezeigt, und als direktes 
Refultat unjerer jhwahen Bemüb- 
ungen tit eine ziemlihe Anzahl jü- 
diicher Männer und Frauen, jomwie 
Kinder aus der Finiternis des Nu- 
denfuns zu dem Kicht des Epvange- 
ltıms gebracht worden. E8 wird die 
Brüder freuen zu hören, dab nicht 
wenige der in diefer Arbeit befehr- 
ton Nuden nun Schon jelbjit in der 
Mifltonsarbeit unter Juden u. Hei- 
den stehen. Eine unferer befehrten 
Sidinnen it Fiirzlich in das Moody 
Bihel-Inititut eingetreten, um dort 
Ausbildung als Mifjionarin zu er- 
halten, 

Wir bitten die lieben Gefchwiiter, 
bejonders in der gegemvärtigen Zeit 
unfer im Gebet zu gedenfen, da wir 
Vorbereitungen fir die Arbeit im 
Winter treffen. Wir möchten in al- 
lem den Willen des Herrn tun und 
in allent, was wir unternehmen, von 
sont geleitet werden. 

Auch möchten wir die Gejchwiiter 
darauf aufmerfjam maden, da der 
aroße jidiihe Verlöhnungstag am 
Mittwoch, den 5. Oftober, beginnt, 
und gedenfen wir an diefem Abend 
Sebetsitunde abzu- 
balten. Wir möchten auch Gemeinden 
wuffordern, wenn es ihnen irgend 
möglich it, dann ebenfalls eine jol- 
ce Veriammlung abzuhalten und in 
folder Weife ihre Teilnahme an 
Gottes altem Bundesvolf und an 
dem Werf unierer Million in dem 
Weiten Kanadas an den Tag zu le 
gen. 


Zum Schluß möchte ich noch mei- 
nen tiefgefühltejten Dank all den Lie: 
blihen Gejchwiitern im Weiten aus 
fprecdhen, d, mir in jo Außerjt freund: 
liher Weife in ihren Haujern Gait- 
freundichaft bewiejen u. fich die Mit 
be gemadt haben, mich von einer 
Gemeinde zur anderen zu bringen, 
und mir jo geholfen haben, meine 
verichiedenen Aufgaben während des 
vergangenen Somnters zu erfüllen. 
Der Herr wird fie reichlich fiir alles 
dag jegnen, was Jie getan haben. 

Mit den marmiten  chriitlichen 
Srüßen an all die lieben Freunde 
Sijrael3 bin id) Euer im Dienjt des 
Serrn verbundener 

Hugo Spiter, Diref. 
Miflion unter Nirael. 
158 Mikins Str., Winnipeg, Man. 
m 


Nhenmatisuus, 
Bon Dr. Sofephb Mindess, 
541 Selfirt Ave, Winnipeg, Man. 


Unter den vielen Stranfheiten, von 
denen der ntenjchliche Körper heint- 
gejudht wird, nimmt Rheumatis 
mus ungzieifelhaft den erjten Blat 
ein. 

Rheumatismus tit jehr verbreitet 
und bejonders in gemäßigten und 
feuchten Klimaten vorherrjchend. Er 
areift Leute aller Zebensitellungen 
an und verjhont weder das Alter 
noch GSejchlecht. Keine andere Stranf 
heit ijt jo belältigend und von feiner 
iit jo jhwer loszufommen, Hat fie 
erit mal einen Sitt in den Gliedern 
des Patienten, jo wird jie ihm zum 
beitändigen Begleiter. In  Ddiefem 
alle ijt es jehr jchiver, jie in Xeben 
los zu iverden, 

Es ijt nicht immer die afute Form, 
die Diefes Elend heraufbejchwört, 
fondern mehr die chronische Form 
des Rheumatismus und ihre Folgen, 
die fo verderbliche Nejultate zeitigen. 

Die hronische Forn des Rheuma 
tismus ijt jehr Schwer zu heilen, und 
fall nicht jehr jtrenge Vlahregeln 
getroffen werden, um diele Krank 
heit in ihrem Anfangsitadium im 
Keime zu eritiden, und falls Ddieje 


Militon nicht einem ehrlichen und 
fachveritändigen Arzte arwertraut 
wird, melcdher feine Ilnitrengung - 


jeheut, der Urjache diejer stranfheit 
auf den Grund zu geben und das 
richtige Heilverfahren anordnnet — 
fann die Krankheit zu einer bleiben- 
den werden und den Batienen zum 
Snvaliden fürs Leben machen. 

sn folden Fällen wird das Leben 
dann eine fait unerträgliche LZait für 
den Batienten, welches feinen Grund 
teils in den häufig auftretenden be- 
lültigenden Schmerzen in einem oder 
dem anderen Teile des Körpers bat, 
teil8 weil der Patient nicht selten 
unfähig tit, feinem täglichen Berufe 
nachzugehen und jomit auto ratiich 
ein nußlojes Glied der Gejellichaft, 
und inbezug feines Lebensunterbal- 
tes abhängig von andern wird, 

Nheumatismus tit eine Fehr ım- 
itäte Krankheit. Dieje Rrankheit tt 
ein Feind mit vielen Täuichungen. 
Sie tit niemals zu wählerifch od. ent- 
jcheidend in der Art md Werfe ih- 
rer Striegführung. Nbhre Angriffe 
mögen gerade heraus fein, auf der 


offenen Front —— der fogenannte 
akute Rheumatismus — oder rheu- 
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matijches Fieber. Sn joldhem Falle, 
wenn feine Zeit verloren geht, um 
einen wirfenden Gegenangriff zu 
unternehmen von Seiten des Per. 
teidigers (des Arztes) kann die Si. 
tuation noch gerettet werden, die 
Krankheit fann nod im SKteime er. 
itit und vollitändig ausgerottet 
werden, ohne irgend welche frankhaj- 
ten Nachwirfungen zu Hinterlafien, 
die von einem Joldyen afuten Angriff 
entiteben. 

Die chronische Form des Rheuma- 
tismus tjt nicht jo leicht zu unterju- 
chen, mag es aud durd) eine erfah- 
rene Berfon geichehen. Sehr oft 
bleibt jie ein Nätjel in den Händen 
auch des geichieftejten miedizinischen 
Braftifanten. 

Der roniiche Nheumatismus of- 
fenbart jih in den verjchiedeniten 
Sormen: a) als  rheumtatiiche 
Schmerzen in den Gelenken: Fajt je- 
des Gelenk tit der Sik folchen An- 
ariffs Ellbogen, Schulter, dag 
Nitcfgrat, sinöchel, Sandaelenf, etc. 

Die Schmerzen mögen fich zu mei: 
len nur auf ein Gelent Brichrän- 
fen, oder mehrere ®elenfe fönnen 
zugleich davon betroffen werden, 

b) Nicht Telten nehnten die rheu- 
matilchen Schmerzen einen umher: 
ziebenden Charakter an, 2». 5. jie 
jpringen von einem ©elent auf das 
andere. 

c) Es font vor, dab zuimeilen 
nur die Finger-Selenfe davon be- 
troffen werden. In diejfent Yalle ver- 
unjtalten fi) die Hände ganz. — 
Die Fingermusfeln ziehen fich zu: 
jammen und werden fürzer und die 
Sande nehmen eine ganz eigenarti- 
ge Seitalt an. Die Hände verlieren 
auf dieje Weile ihre funktionierende 
Straft und der Patient wird hilflos, 
er tit nicht mehr imitande ich anzu- 
leiden und die Speife nad) dem 
Munde zu fiihren. In einer ähnli- 
chen Weile fünnen die Muskeln ei 
nes Beines oder eine Armes be- 
troffen werden, indem das Glied 
dann hilflos und nutlos wird. 

d) Hiürftenfchnerzen, Zendenjchmer- 
zen, Steifes Genid, Schmerzen in 
den verichiedeniten Muskeln, Mig- 
rüne, Nervenfchmerzen im Geficht, 
Schmerzen im DOber- und Sinterteil 
des Stopfes und den SHiüftgelenten, 
ete,, werden aud; als Folgen dem 
chroniichen Rheumatismus zugejchrie- 
ben. 


Was iit Nhenmatismus? 


Nheumatismus iit eine Bergif- 
tung mit einer Entzündung der Ge 
lenfe und oft auch einer Entzündung 
der Serzmusfeln und -Stlappen, 

Die Ilrfadıe des NAhenmatismuns. 

Die Urjache des Nheumatismus it 
noch ein Geheimnis fir die medizi- 
nische Welt. Man glaubt die Urjadhe 
in einen plößlicher Angriff von ei- 
nem gewilien Mifro-Organismus 
auf den Körper, in derjelben Weile 
wie auch die anderen Siranfkheiten, 
zu finden, Der Cingangsport für 
diefe Mifro-Organismen mögen ein 
franfhbaftes Organ oder eine Drii- 
je fein, fowie franfe Salsmandeln 
(Toniils) ete. Da mögen auch ande 
re Faktoren belfend mitipielen einen 


'rheumatiihen Angriff berbeizufüh- 
‚ren, sole als plößlihe Verände- 


rung der Temperatur, fi falten 
oder nafjiem Wetter ausfegen, eine 
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heruntergebrachte Sejundheit etc. 

Ron den angeltedten Begenden 
(Salsmandeln, Drüjen), wo  Dieje 
Organismen im HEOBEr Anzahl zu 
finden iind, ziehen Ddiefe unfrosto 
yiich Eleinen Feinde In die Blutjtrö- 
mung ein umd werden von Dieter in 
vie verjchiedeniten Teile des Stor 
pers getragen, bIS jie jich die Ge 
fenfe oder das Herz etc, als Wohn 
fit auserjehen, wo je eine Sitlle von 
Nahrungsmitteln vorfinden, welche 
Fir ihe Wachstum und ihre VBermeh 
rung jehr nüßlich Tind. 
Wahstunmrozeljes 
in dem menjchlichen Körper geben 
dHiefe Mifro-Organismen ein Gift 
von ich, weldes eine Reizung des 
Hellengewebes verurjacht und jchäad 
[ih auf dasjelbe wirft und jchliei 
lich in der Hervorbringung von Ge 
ihmüren der angegriffenen Stellen 
ausartet. 

63 iit ja wahr, dab die Natur das 


YNährend Des 


Dollengewebe des Körpers mit dem 
Refitstung der Gabe verjeben bat, das 
die Wunden von Selber zubetlen, Zei 


der jedoch müllen wir feititellen, da; 
das Material, welches von der Na 
tur zu diefent Zwecke gebraucht wird, 
nur don der nminderwertiaiten Sor 
te it. (Schram- Zellen). Es tit nicht 
von derfelben Qualität, wie das er 
te Zellengewebe, welches durch den 
Anariff des Nheumatismus zeritört 
wurde e3 beiitt feine funftionie 
rende Eigenichaft. 

Diefes neue Bellengewebe (der 
geheilten (Heichwwitre) iit nur aut zum 


„Snlonmtenflicen“ und Sonit für 
nichts, 
Dieier Prozeh der „Icheinbaren“ 


Serlung des Serzens, welches durch 
den Angriff des Nheumatismus be 
ihadigt wurde, fann leicht mit ei 


nen General veralicben werden, 
welcher in einer Schlacht mit einem 
itarden Feinde getötet wurde. In 
Ermangelung von geichieften DOffi 
zieren desjelben Ranges, konnte jei 
ne Stelle nicht anders ausgefüllt 


werden, als durch einen einfachen 
Soldaten, 

’8 iit leicht zu begreifen, da; die 
Ausfüllung eines fol wichtigen 


Roitens durch einen einfachen Solda- 
ten nußlos it, und dab unter den 
gegebenen VBerhältniiien auch die beit 
geiyulte und Ddisziplinierte Armee 
bei den fleiniten Schwierigkeiten ich 
leicht auflöfen fann, welches ungin- 
tige Nachwirfungen auf die Armee 
haben, oder jogar eine vollitändige 
Niederlage herbeiführen würde, 

Tasielbe fann gelangt werden in 
bezug der Herzmusfeln und -Nlav 
pen, wenn jie durch einen Mırgriff 
bon Rheumatismrus beichädigt wor 
don find (welches in den  meiiten 
sällen von Rheumatisims zutrifft). 
Das beihädigte Serz fann in die 
fem alle ausichlaagebend fein für 
die Sejundheit des Patienten und 
feiner Lebensitellung, indem es fein 
Leben von einen glücklichen zu ei- 
nem ungliteflichen verwandelt. 

Rheumatismus mag ich in 
gender Meile vifenbaren: 

a) Als fjubafuter Nheumatisinus 
(die milde Form): 

6) als afuter Nheumatismus — 
theuntatiiches Fieber (heftige Korm); 

c) als Khroniiher Nheumatisinus. 

Eine Beiprehung iiber dieje ver 
Ihiedenen Formen in meinem näd)- 
ten Artikel. 


ful- 


Mennonitifche Rundfihan 


Das Leben. 


Das Leben iit doch manchmal fo 
jeltjan traurig. Wohl habe ich man 
des Schöne und Gute in der Welt 
gejehen, doc jahe ich wenig Glück. 
Auch babe ich viele Menjchen ohne 
eigene Schuld aus dem Waradieje 
des Lebens ausgeitoßen gejehen, — 
ihr Schiefial war ein trauriges,. Wer 
num in allen jolchen Lebenslagen ei 
nen feiten Salt an Gott bat, trägt 


die Brüfungen leichter. Wer fein 
Yeben aber in Furcht verbringen 
nu, Dat’s Fchon viel Schwerer. 


ssurcht in Leben itjt eine Getites 
franfheit, die die innere Gejchieden 
beit des Menjchen von Gott anzeigt. 
se fleiner nun die LUlrjache der 
surcht, um fo größer die Entfermung 
von Bott. Wer mun aber Sott nicht 
bat, der bat beitimmt einen Gößen, 

Bon edlen Menichentum  Zamı 
man in Ddiefer Zeit wenig wabrneh 
ten, Dagegen Tteben Eavisınus und 
negenfeitige Selbitbeweihräucherung 
in voller Bliite. Mit dent, man 
in Diefen Leben nur friedlich und 
Janft tit, iit den Unterdritcten, Elen 
den und Silflofen nicht aebolfen. 
Mich it damit noch fein Unrecht aus 
der Welt geichafft, fondern man wird 
dafiir noch von jeinen Meitmenichen 
zertreten. Wenn's in der Berapre 
digt heilt: Selig find die Sanftınü 
tigen, jo will uns das jagen, das 
wir janft aber doch mutvoll jern sol 
lei, SHenteinheitt und Nieder 
tracht mancher ji Briider nennen 
den joll man flar, mmutia und ener 
atich entgegen treten und Sich micht 
unter den Deefmantel Sanftımut 
feige verfriechen. 

Sn unferer gegemwärtigen Xebens 


Das 


Der 


zeit minmmt die Sucht, reich zu wer 
den, eine Betätiqunasforn an, die 
ji zu einer fSchweren Sefabr fiir 
unier getitliches, aeiitiges md wirt 
ichaftliches Leben und Wobl aus 
wachlen mul. Die: Amwendung der 
Mittel, un Held zu nmrachen, bei de 
ren Wahl irgend welche Bedenken 


nicht auskommen, Ächetfen unter der 
Menschheit eine unreine Atinospba 
re, die alles zu vergiften droht. Es 
iit fein Ian; mehr ums goldene 
Kalb, jondern es tit Schon ein Nalen 
un Dasielbe, 

Neltgton jollte uns To gelehrt und 
gepredigt werden, da; fie uns Freu- 
de bradte, vah fie die Menjchen zur 
Kirche binziehe, ticht aber das 
Leben zur Unerträglichfeit iteigerte. 
Wahre Religion darf nicht herrichen 
und berricht auch nie, — berriden 
aber follen Sittlichfeit, Veritand, 
Nernunft und Urteilstäbiafeit. Man 
bat weder Nelegion noch jonit etwas, 
wenn man nur dabon redet, demmn 
Worte find mur Worte, fie vergehen 
wie Rauch im Wind. Wil Dir je 
mand mit vielen Worten und leich- 


tem Nat dienen, da fei auf deiner 
Hut. 
Sroßes liegt in der Treue und je- 


de gute Tat bat in Ddieiem Leben 
die Treue zur Balis. Viel tit es auch 
im Leben um die Beicheidenheit. — 
wer aber meint, das VBelcheidenbeit 
im Nachgeben liege, der iit auf dem 
Solzwege. Die wahre Pejcheidenbeit 
lieat vielmehr gerade in der Art, fich 
zu behaupten und it mit nichts fo 
tehr, als mit Selbitachtuna aepaart. 

Wer mun das Leben liebt, darf 


jeine ihn gegebene Zeit nicht ver: 





jchwenden, denn das Xeben beiteht 
aus Zeit. Als Menjch, dem Leben 
gegeben wurde, darfit du dich aud) 
nie nad Steinen bitcfen, um den 
lieben Näditen zu „Elietern“. An der 
Lebensitraße fteht man mitunter gu 
te natürlide Menjchen, dagegen fann 
man mancdmal in einer Nirdhe 
nichtswitrdige Menichen jehen. 
Willit du im Leben hoch kommen, 
dann balte dich in Zucht, Ordnung 
und Ale und bite dich vor der je 


tigen KXebensfranfheit, der innern 
linruhe, Salt und allen Gletchma 
chunasdufel. Mean  erperintenttert 


heutzutage zuviel nit dem Neben umd 
die Nejultate find ein itetes Flasco. 
Man vermucht alles gleichzumachen 
und jtehbt die große Gefahr, die da 
rin liegt, nicht. Immer noch mehr 
wollen tit das Nainszeihen unserer 
Zeit. Witwen und Wailen  tröiten 
und den Armen ein Helfer fein, wäre 
Yırfaabe aejund denfender Chriiten. 
Ind mın Schlus;, denn das 
aroße Nätfel „Xeben” fann auch nicht 
erflären der 
„Mann mit der andern Sejtnnung.“ 


m 


Yebt die Secle nad) dem Tod weiter? 


erzählt von einem 
hriitlichen Arzt in SNtarthage, der 
einmal in zweifelndes Nachdenken 
geriet, ob wirklich nach dem Tod ein 
anderes Xeben zu hoffen jei. Bald 
Darauf erichien ihm im Traum ein 
Süngling, der zu ihn jagte: „Folge 


Yuguitinus 


nr!” Er führte ihn in eine unbe 
fannte Stadt, wo zu feiner rechten 
Seite eine itberaus lieblihde Mufif 


erichallte. Als er ji) darüber ver 
iwunderte, jagte fein Führer: „Das 
jind Die Sefänge der Seiligen und 
Seligen im Simmel!“ Damit er 
wachte er und dachte nicht weiter an 
jeinen Traum. In der nächiten Nacht 
erihten ihm der Simgling wieder 
und fragte ibn, ob er ihn fenne. Er 
antivortete, er fenne ihn jehr wohl, 


da er ibn in der leßten Nacht nacı 
einer Stadt geführt babe. Ber 


Ssiungling fuhr fort:-„Sit dir das im 
Schlaf oder wacend begegnet?“ 
„sn Schlaf,“ verietste jener, Da jag- 
to der Sinaling: „Du halt recht und 
follit wilien, dal dir dies wieder im 
Schlaf widerfährt.” „Wie fommt es 
aber, da dir mrich Ttehit, da doch dei: 
me leiblichen Mugen geichlofien find?“ 
„ie deine leiblichen Mugen jest im 
Schlaf nichts dazu tun, daß du mid 
wirflich Sieht, fo, wenn dein Leib 
den Schlaf des Todes Ichlaft md 
Deine Augen nicht mehr jeben, wirit 
du dennoch ein Leben baben und ei 
ne Ntraft, womit. dit jehen fannit. 
Sitte dich alfo, da du no zweifelit, 
ob die Seele nach dent Tod lebt!“ 


[u 


Fin jelia Vollendeter an feine 
Dinterbliebenen. 


Zelig find, die Seimmeh haben, 
denn fie follen nad) Haufe fommten. 
sbhr Lieben bald wird euer Heint- 
weh geitillt 
Umd wird euer Harren und Schnen 
erfitllt; 
Sier iit nicht mehr Wehe, nicht Leid 
und nicht Schmerz, 


Der Leib iit verfläret, voll Wonne 


mein Herz. 








Amar ungern Tieß ich euch Lieben 
allern. 

Dich, Sattin, jo traurig, die Kinder 
noch Eler, 

Derlafiene Waifen im QTränental, 

Did, einiame WWitive, doll Sorgen 

Dual. 

fonmt auch ıbr 

ttrablendem Licht, 

Sum Dinmtel fein Sterben die Her- 
zen mebr bricht. 


Bald höher im 


Dann jind wir in Slorie avig ver- 
eint 
Dier bört ur micht Klagen, bier 
richt auiveint. 
Dier ind alle Schmerzen auf ewig 
geitillt, 
Das Waller des Xebens bier ewiglich 
alt, 


Das Lied der Erlöiten im Heiligtum 
rauscht, 
Mein Derz mit 


lichkeit 


(Ktzitefen der Serr- 


lauicht. 


Sch Ichaue zur goldenen forte 
hinaus, 

Und ehe euch traurig tm irdischen 
Haus; 

Ach blicket doch böber und trauert 


nicht mehr, 

Denn bald Ttebt auch ihr 
Ichen Seer, 

Drum wwilchet die Tränen 
Seimmvebs euch ab, 

Sm Glauben jebaut feit über Ster- 
ben und Grab; 
jebt auf dem Throne 
berrlichte Yanımı, 
Das alle unfere Siinden einjt auf jid) 


im bimmili- 


des 


Und das ber» 


nadımn. 
ir Tteben aejchntitdet in jchnee- 

weibem Stleid, 

Sn des Yammes vollgütiger Gered)- 
ttafeit; 

Wir flititern vom Simmel euch Teife 
st: 

DO, Teure, verfäumt micht die ewi 
ge Ruh’ 


(Einaefandt von ©. MW.) 
—— [2  —. 


Gin auter Gernd Chrifti. 


Zur Zeit, da im römischen Reich 
Sultan der Abtriinnige regierte, Teb- 
te der fromme Biichof Martin von 
Aretbufa. Der Nailer, zornig über 
die Verödung der Tempel, ließ eines 
Tages anordnen, dar Die Gemeinde 
des Bilchofs einen zerfallenen Tent- 
pe[ wieder aufbauen folle, Wer jid) 
weigerte, follte des Iodes fein. Er- 
ichredft geborchten zuerit die Chrijten, 
warfen aber die Kelle aus der Hand, 
als der Bilchof ihnen wegen ihrer 
Furcht Vorwürfe macte. Da verfuch- 
te der Staifer den Biichof herumzu- 
friegen. „Nimm den Stein, der dort 
liegt, und trag ihn zum QTempel, 
dann wirit du frei und ledig deine 
Wege geben dürfen!“ „Mein Amt 
befiehlt mir, das Wei) Gottes zu 
bauen mit lei, nicht aber Steine 
zum QIempel deiner Gögen zu tra- 
gen.“ Da verfuchte der Nailer ein an- 
deres Mittel. „Du biit ein reicher 
Mann, Gut, jo gib von deinem Geld 
nur einen halben Seller, und ich lafje 
dich frei. Wenn nicht, iit dir der Tod 
gewih, „So töte mich, Ktaifer, denn 
ich bin in deiner Gewalt.“ Schließlich 
verurteilte der Herricher ihn zum 
Tode, der PVilchof blieb treu und 
wurde dadıncd ein Wohlgeruch Ehri- 
itt fire viele mutlos gewordene Chri- 
ten. 









Korreipondenzen 


Zwei Madden, 


Mädchen fehren rich ge 
wagt, 
Mit frohen: Herz und Sinn, 
Bon Zange heim um Mitternacht, 
Sur Eltermwohmung bin. 
Da an den Wege, was ijt das? 
Ss Dunkel fauım zu jehn, 
Es fan da aus dem hohen Gras 
Und bleibt am Wege iteh'n. 
Des einen Mädchens Mutter war, 
Es, die auf freien Feld, 
Drei Meilen von zu Haufe gar, 
Sich wartend aufgeitellt. 
Ste Sprach: Meein Kind, an diefem 
Ort, 
Will ich jtehts wartend Itebn, 
Wenn tinmer du von Tanze fort, 
Mach Haufe werdeit gehn. 


wei 


Der Mutter ernit und Mutter 
stehn, 
Die XLait, die fie beichiwert, 
Der Herr im Sinmtel hat's gejehn, 
Und Wutters YSleb'n erbort. 


Der Tochter Herz, das wunderbar 
Rom heil’gen Wbetit erfaßt; 
Nun voller Furcht und Bangen war, 
Fand nirgends Nub und Nait. 

Ns jie zum lieben Seiland fan, 
Sn wahrer Bub und Neu, 
Der ihre Siimden von ibr nabnt, 
Und macht ihr Herze neu. 

Und dann nac einem Sabre jehn, 
Wir jene Mädchen beid, 
Die eine treu fir Iefmm jteh’n, 
Der Eltern Sliif und Freud, 

Die andre blieb beim Tanz und 

Spiel, 

Sudt Freuden itberall; 
Bis fie im schwere Siimden fiel, 
Tat einen tiefen Fall. 

Sebrochen ihrer Eltern Herz, 
Seritört des Haules Glitc, 


Der Simde Kohn war  bitt’rer 
Schmerz, 

Und Ichamerfitllter Blick, 

Drum Mutter, jtehb bier deine 


Nflicht, 
Salt du jo treu agewact, 
Wie jene dort, und bait du micht, 
Serubt um Mitternacht ? 
Wenn in den Freuden diefer Welt, 
Dein Kind dort draufien war, 
Ganz von Vertuchungen ummitellt, 
Sn größeiter Gefahr. 

Es ailt, es ailt dein teures Kind, 
Drum Mutter rube nicht, 
Verfuch’s zu retten, tus geichwind, 
S, tue deine Pflicht, 

SP. 8. 


— 


Unfere Silberhodhzeit — ein Feit 
von Gottes Gnade, 

Wer fann unjeres gnädigen Serr- 
Gottes freumdliches Liebeswalten be- 
greifen! Wer vermag e8 auszure- 
den! — E3 war am 11. des 9. Mo- 
nat3 im Nabre 1902, als meine lie- 
be Agatbe und ich uns die Hand zum 
Ehebunde reichten. ‚Seraliche Liebe, 
wirkliche Freude und füher ?yriede. 
erfüllten Serz und Semtüt, und den 
Plicf nach oben zu dem Gott unjeres 
Lebens gerichtet, nrußten belajtende 
Alltagsiorgen weichen: fie machten 
fühem Hoffen und wohlgemeinten 





fühnen Soffnimnmasplänen Plat. — 
Es fam anders, oft ganz anders, als 
wir gehofft und geplant. „Seine ®e- 
danken jind nicht unjere Gedanken, 


und unfere Wege find micht Seine 
Wege.“ Unjer Meiiter, der Herr Je 
jus, des wir find und den wir zum 
Steuermann unferes GCbejciffleins 
ertehen und berufen hatten, bat jich 
in dem jo jchnell verfloiienen Vier 
teljahrhundert nicht nach unjeren 
vernitmftigen” Entwitrfen, die wir 
machten, gerichtet, fofern fie nicht mit 
Seinem Seilsratichluife zu unferes 
Haujes Heil itbereinitimmten. Er 
rlihrte uns wunderbar, aber itets auf 
rechter Straße um Seines Namens 
willen, der ja wunderbar iit (Nicht. 
13, 18). 

Wohl läht Er oft geraume Zeit 
Uns zieh’'n durch Sturm und Nacht, 
Doc) bat Er unf’re Sicherbeit, 
Schon vor dem Sturm bedacht. 

Er anfert Selber bin und ber, 
Und lenft der Winde Lauf: 

Den Landungsplag hat Er im Sinn, 
Und führt ung jicher drauf. 

Heute, an unfernt Nubtläumstage, 
jtehen ir jtill, überblicken im Gerit 
die durch Gottes Snade zuriickgeleg 
ten fünfundzwanzig glitclichen Nab 
re, die jo reich waren an beilfamen 
Prüfungen mancherlei Art, und ja- 
gen danferfiillten Herzens, wie fei 
ner Yeit der treue Ninecht Nebovas 
Sammel: „Bis bieber bat uns der 
Serr geholfen.“ 1. Sam. 7, 12. 

Wir bleiben aber nicht jteben. m 
(Hlanben ziehen wir Weiter vor dem 
Herrn (4, Mofe 32, 21) mit unsern 
S tindern (das acdıte iit unferes äl- 
teiten Sohnes Frau, Olga, die ihm 
der Serr im April diefes Nahres 
ichenfte). Wir freuen uns une 
res SHeilandes, auch „alles deiien, 
was unfere Hand vor fich bringet, 
darinnen uns der Herr gejegiet 
bat.” 5. Moje 12, 7. Seine Snaden 
gegenwart auf unferm Fantmlienfe 
ite jtinnmte unfer Serz zu Danf und 
Anbetung. Die Mnfprachen der Brit 
der führten uns in die Gedanken 
Hottes hinein und gereichten ums zu 
jeligem Iroit. Sie werden auch für 
uns und unfere Sälte, die zahlreich 
erichienen waren, von bleibenden 
Segen jein. Zur Erböbung unjerer 
eseitfreude trugen auch die lieblichen 
(Sratulationen unferer lieben Kind 
der bei. So wird ums diefer Segens 
tag noch lange in danfbarer Erin- 
nerung bleiben und mit Freuden be 
fennen wir: „Der Herr hat alles 
wohlgemadt.“ (Marf. 7, 37). 

„Bab Lob, hab Ehr, hab Preis 

und Danf 

ur die bisher’ge Treue, 
Die Du, o Gott, uns lebenslang, 
Remieien jtets aufs neue. 
In das Gedächtnis fchreib'n wir an: 
Der Serr bat viel an uns getan, 
Hat immer uns acholfen.“ 

Sacob u, zigatbe Böje. 
Arnaud, Man. 


———— 


Zu dem Nrtifel „An alle geiveienen 
Schüler der Halbitädter Ntom- 
merzichule,” 


In der Rundihaummmmer vom 
10. Muguit d. N. finden wir einen 
Artikel von Herrn Korn. 9. Neu- 
feld, in dem der PVorjchlaga gemacht 
wird, eine allgemeine Zufammten- 
funft der geweienen Schüler der 
Halbitädter Kommerzichule zu ber- 
anitalten. Da bis dahin noch feine 
Aeußerungen darüber in der Prej- 











iennonitifche Mundfejac 


je erjchienen, möchten wir die Frage 
noch einmal aufs Tapet bringen. 

Auch der Sahrgang, der anno 
1922 die Schule beendigte, wohl der 
legte, der die Schule vor der volli 
gen llngeitaltung abjolvierte, hatte 
verabredet nad) fünf Jahren in Halb 
ttadt zujannmenzufonmmen. Infofern 
uns befannt, it davon nichts geivor 
den. 

Sehr lieb in uns daher der Ge 
danfe, Folche Zujannmenfunft bier 
abzuhalten, und ziwar mit den geiwe 
jenen Schülern der  verjchiedenen 
Sabre, ES wäre eine angenehme 
Wiedervereimigung (Neunion), auf 
der vielleicht etvas von dem alten 
(Heilte zu jpiiren wäre. Sole Zu 
jammtenfunft wirde damit zum (e- 
denfitein der Ktommrerzichule wer 
den, Wenn ein "ertreter jedes 
Schuljahres einen fleinen Bericht 
iiber das Gharafteriitiiche eines 
Sabhres bringen jollte, wiirden wir 
einen £laren lleberblicf iiber die ge 
jamte Sejchichte der Schule befom 
men, denn daran fehlt es manchntal. 
Dat die Initiativ-Sruppe beitinmite, 
praftiiche Ziele im Auge, jo wären 
Jolche gemmitlich durchzuberaten. 

Unpaliend jcheint uns die in Mus 
jicht genommmene Zeit, Dftober oder 
Noventber, fir die Zufammtenfunft. 
Wer don uns Farmer iit, möchte 
brelleicht nit dem Dreihen noch nicht 
ganz fertig jein, wer lehrt oder lernt, 
mus dann in der Schule jein. Fir 
eritere wären die jpäteren Winter 
nronate vielleicht am pajlenditen, fir 
die leßteren die Weihnachtsferien. 

Wir möchten die Nnitiativ-Grup 
pe biermit bitten zu berichten, wie fte 
ih die Zufammenfunft gedacht und 
zugleih an de Zufammenitellung 


des Programms zu geben. 
Beter I. Wiens, Herjbel, Sasf. 
sodbn B. Dycd, Dominion City, 
Man, 
—— 2 —— 
Needley, Gal., den 16. Sept. 1927 


Duittungen der Gaben die ich er- 
halten und befördert habe jeit Mai 
31, 1927: 
Mrs. 3. 3. Suderman, Reedley 

$ 5.00 


Zions-Senteinde Kollefte 8.80 
9. Elias, NReedley, 5.00 


Ungenannt, Frisco, (China) 10.00 
Sions-Gemeinde SKtollefte (Immi- 

granten) 5.75 
8. & Harms, Dinuba 3.00 
Zions-Semeinde Kollefte, (Sımmti- 


grant) 8.00 
N. 8. Thießen, Needlen 2.00 
M, W,, Arlington, Cal., 20 
RS. 2. Suit, Needley 5.00 
D. E. Strehbiel, Needlen 5.00 
Zions-Gemeinde Kollefte (Im- 
nrigranten) 9.35 
Total 567.10 


Dann babe feit 31. Mai 1927 
Kleider aeihift an Frau SHoog, 
Deutichland; Nohn Martens, Sper- 
ling, Manitoba; Frau Guentber, 
Elm Ereef, Man., und an Klaajien, 
Alberta, Der Zions Gemeinde Näb- 
Verein gab dazu ungefähr 35 Pfund 
jchöner Kleider, die unsere Schwe- 
tern genäbt und aefchenft haben. 

verner aus Moskau folgende 
emtlihe Dnittungen erhalten: 

David D. Yanz, Orenburg, von 
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N v \ ıy en: 

2. 6. Yuhler, Dinuba, 40 Rubel: 
yranz sangen, Margenau, von x 
> y. 
% 

h) 


mn 


T. Strauje, Needley, 70 Rubel: Sein 
5. Warfentin, von Mrs, Wiens und 
Varfentin, SO Rubel; Y. E, Wiens 
Omsf, von Krause, 40 Rubel; x x 
Ani \ VD. 
Reimer, PBarvlodar, von Kaffe 10 
Nubel; Witwe Maria WB. Schröter, 
von Kaffe 10 Rubel; Saat |. Fait, 
Sibirien, von Kajje 20 Rubel; Wit. 
we Maria M. Fait, Schönau, von E, 
Sarnıs, Needley, 40 Rubel, 

Der aute Gott wolle Geber und 
Empfänger reichlih jegnen.  Lait 
uns micht nriide werden, Bin be. 
veit auch fernerhin Gaben zu be 
fordern. Witive Guentber, eine 
Tochter des einit reichen Bruders Ne: 
ter Schmidt, Steinbach, wohnt in 
Manitoba, dankt fo herzlich fr dag 
von uns beförderte Pafet leider, 
die hätten fait alle jo ichön gepaht, 
Ms ich im Sabre 1908 in Stem- 
bach auf Befuch war, jah ich wie die. 
je Maria die damals noch „Mut 
tern“ war, und gerade einer arınen 
Rufen samilie eine Gabe gab, und 
ih von Pr. Schmidt per Droicfe 
nach Snadenfeld zum Mifftonsfeld 
geichieft wurde, war es nienfchlich ge: 
dacht, aanz unmöglich an jo eine Ju: 
funft diefer Familie zur denken. — 
Mer ums wird es auch .nicht fo blei- 
ben wie es heute gebt md fährt — 
Der alte Bruder 3. MW. Wiebe jag- 
te oft: „Betet bei itillen Wetter, der 
Sturm bleibt nicht aus.“ 

Mit Bruderaruf 
M.B. Fall. 
— 2 —— 


Anfenf an nnjere mennonitiichen 
Sungfranen! 

Sa, wozu denn? Hört, zum Ein- 
tritt int Diafonilfen- und Stranten- 
Plegerinnendienjt! Diejes Mal geht 
der Ruf aus von Bethesda Hojpital 
Direktorium, indem es bier an 
Schweitern fehlt, die willig wären, 
den auch in unjerm Hojpital gebote- 
nen SKturjus aufzunehmen, jormwohl 
theoretiich wie auch in praftiicher 
stranfenpflege; un dadurc) vorberei- 
tet zu werden in und fiir joldhen 
Dienit. 

Vor nicht langer Zeit zurücd ließ 
ein anderes unjerer mennonitijchen 
Sofpitäler einen ähnlichen Aufruf 
durch uniere Blätter ergeben, je 
doch mit welchem Erfolg iit uns big 
jett noch unbefannt; aber troßdem, 
das wir den etwaigen Erfolg nicht 
fennen, treiben uns doch unjere Be- 
dürfniife dazu, Ddiefen einladenden 
Ruf ergeben zu lalien. Was mag 
wohl die Uriache fein, dai fich nicht 
„esrenvillige“ fiir diefen Dienjt mel- 
den? it's vielleicht, dal andere au- 
berbalb unjer Streifen beitehenden 
Hofpitälern eine größere Zugkraft 
nach finanziellen und andern Seiten 
bin bieten, da unfere Nungfrauen 
dadurch angezogen werden? —Denn 
ntanche derjelben treten ja in den 
Dienit in folben Sofpitälern. Auf 
den eriten Blief mag es jo ericdei- 
nen, als wenn fie da mehr Zohn er- 
halten, jedoch näher bejehen, dann 
ind die Musgaben in Verbindung 
nit denjelben auch wohl bedeutend 
böber, wie 3. ®. bier in unferm Be- 
thesda, und deshalb, wenn auch der 
Lohn fich nicht aanz mit dem der 
andern gleichitellt, dann aber aud 
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auf der andern Seite, die Ausgaben 
im Vergleid) nit andern <tellungen 
fajt garnicht in Vetradjt _ fommen. 
Aber Ihr lieben jungen Schweitern, 
was Mt eigentlid) bei allen denen 
nicht die Hauptjadhe, die wirtlid) den 
siuf des Herrn zu Diejent Drent In 
ihrer Seele fpiren. Seht, wer den 
Seren dienen will, jollte dan ted) 
nen, da er nicht mur leibliche Stlfe 
den Kranken zu Zeil werden lafie, 
iondern aud), Wo CS angebracht tt, 
den Leidenden, auch chvas fur Ihre 
Seele zu bieten. Denn jehr oft Mt 
und wird der Serzensacer Durd) 
gerden zubereitet und das geritliche 
Ohr geöffnet fir Die <timme des 
Heiligen Geiites, um ‚den Samen 
des Wortes Gottes aufzunehmen. — 
Ind gerade nad) diejer Richtung hin 
wird aud) bier in Bethesda den 
Schweitern in dem ihnen gebotenen 
linterricht, eine wertvolle Vorberei 
fang zum Dienit geboten. Ganz ge 
wiß wird der Serr einit auch den 
Sienit, am Leibe des Kranken gelei 
ütet, Iohmen; aber eines Seele den 
Troitbecher an die vertrockneten Lip 
pen zu halten und trinken zu lajjen 
aus dem Duell des ewigen Lebens, 
da wird gewiß einit den größten 
Ryhn daritellen in der Freude des 


I 


ewigen Lebens. Denn das tit Dienit, 


jo wie „Er“ diente, der fir „uns“ 
gedient bat! Denn Er betet nit: 


Rater, ich habe viele aefund aemacht 
dem Leibe nach, fondern: Vater, ich 
habe deren feinen verloren, die Du 
mir gegeben halt! Solcher Dienit 
wird dann nicht nur Menijchen, fon 
dern in der Tat, Gottes und unjeres 
Herrn Ieju Ehriiti Dienit! Wir fen 
den Dielen Ruf hinaus mit der Bitte 
au Gott, da Er die Herzen unlerer 
jungen Schweitern erichliegen möc 
te, wie einit der Lvdia nach MApa. 
16, 14. Dann willen wir es und 
alaubens auch feit, dab wir bier und 
anderwärts in unfern chrüitlichen 
Soivitälern feinen Mangel an die- 
nenden Schweitern haben werden! 
Möchte „Er“, unfer Serr, auch in 
den Herzen unserer jungen Schiwe- 
jtern wirfen, beides, das Wollen und 
auch das Vollbringen um feines Na- 
mens willen, 

Nunge Schweitern, die diefen Ruf 
hören, und zwar fo als von oben 
fommend und fühlen, fie jollten dem- 
jelben folgen, möchten fich dann um 
nähere Auskunft an unjere Oberin 
im Bethesda Hofpital, Schweiter 
Anra Schmidt, GBoeflel, Kanias, 
wenden. welche zu jeder Zeit gerne 
berrit jein wird, Auskunft zu geben. 

Sm Namen des Direktorium 

D. Goerk, Schreiber. 
=——- 2 —— 


Sprühtwörtlich. 


sn früheren Zeiten hat man fehr 
viel Äpriichwörtlich geiprochen, wie 
es aud) an den Sprüchen Salomos, 
Sirahhs und anderen zu jeben iit. 
An Aönigs- und Katferhöfen wurde 
bei jvrüchwörtlih aeiprochen im 
Mittelalter, ja jelbit bis zu den Zei- 
ten der Hohenzollern, Habsburger 
und Romanoffs. Gegenwärtig tit 
man eben zu jehr beichäftigt, um jich 
das Gehirn etivas anzuitrengen und 
jemand mit einem Sprüchlein zu 
Antworten, was viel mehr fagend 
in den meiiten ällen ift, ala fo ein 
jazzendes „vou bet“ oder „Ss bet“ 


.gruben 





ufi., außer man tut es aus natür 
lien Ueberzeugungen, die einem 
wahrheitshalber jo tief liegen, daf; 
jie jo zu jagen von jelber fonmmten, 
jo wie es auf vielen Stellen im Nor- 
den und Djten, ja jelbit im Staate 
der Sonne, der Fall iit. Wenn es 
da 3. B. einmal recht janft regnet, 
dann jagt man jpriihwortlicher Wei- 
je: „Es regnet gerade wie in DOre- 
gon;“ oder regnet es einmal anhal 
tend fir einen oder mehrere Tage, 
jo jagt man: „Gerade wie in Dre 
gon”; oder bat man einnmtal einen 
windjtillen Tag, fo beit es: „Be 
rade wie in Dreaon;“ oder bat ınan 
jich’s einmal ehvas fojten lalien und 
Objt gefauft und nimmt es heim und 
legt es aus, jo heiljt es wieder: „‚®e 


En 


rade wie in Oregon“; oder bat man 


einige wilde Pilaumen- oder Mep 
felbaume in Garten ins Wachien 
befonmmten, jo freut man ji und 


last: „Sett fühlen wir uns ihon fait 
jo, wie die Leute in Dregon.” Für 
dieje jpriichvörtliche Weile und die 
Anerfennung, die man uns damit 
bier in Oregon gibt, jind wir jebr 
anerfennend und würden es jicherlich 
noch weit mehr jchägen, wenn es nur 
aus derer Mund Fäme, die jelber 
bier gaiveien, das milde Klima, das 
Dbit und die zufriedenen Yeute ge 
ichnrecft und gefehen haben, aber mun 
it es eben zu jprüchwörtlich) qewor- 
den und Ddaber iit die Schlußfolge 
rung dabei nicht immer richtig. 
Run, wie timmer dem auc fern 
mag, wir ind Dier immer nod) et 
was zurück und in vielen Fallen weit 
hinter der eit, weil wir eben aauız 
an der Weitfütite jind, wo die Son 


ne etwa 12 Stunden spater hin 
fommt als nad) New Morf oder 
Montreal, und vielleicht tit es da 


ber, daß wir noch immer etivas 


fprichwörtlich jprechen. 


Wir jagen daher „Arbeit macht 
das Leben jüß” oder „Arbeit iit des 
sarners BZierde“, wenn wir an Die 
ichöne Arbeit des Prlaumeneinjan 
nelns denfen, wie wir es heute hat- 


ten, und wenn dann die Ernte fait. 


nichts einbringt, weil die Pilaumt- 
chen jo weitläufig an den Bäumen 
bängen, dann werden wir an das 


Sprüchmwort erinnert, was unier 
Vater uns lehrte, wenn er uns 


itrafte: „Biege das VBäumchen wenn 
es jung ilt“, was aber in Ddiejem 
salle nicht zuichlägt, weil wir das 
bier mmiterhaft veritehen und Die 
Baumlein richtig behandeln, Waren 
wir dodh inmmer früh auf, denn 
„Morgenitund bat Gold im Mund“, 
ums Baumlein, bejchmitten 
es, fo dal man uns nicht beichuldigen 
darf: „Ein jchlafender Fuchs fängt 
fein Huhn.” Doc: „Eile mit Wei- 
le” jagen wir uns, denn das Schnell- 
reichwerdenwollen haben wir ‚chon 
lange aufgegeben, und da es viele 
unfereresgleichen gibt, jo trölten wir 
uns damit, denn: „Gleich und aleich 
gejellt jich gern“, und wenn es uns 
nicht immer gleich alüikt, oder ma- 
chen wir Fehler, jo tröiten wir ums 
damit, dab wir es nicht allein find, 
denn David jagt: „Große Leute feh- 
len auch und wiegen weniger denn 
nicht3,“ wie 3. ®. heute die Boliche- 
wifen in Rußland. Doc das tit iiber 
unfere Pflaumlein, deren es dieies 
Nabhr nicht viel gibt und der Preis 
\t auch wieder niedrig, gerade wie 
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voriges Jahr. Sch wollte aber einige 
Meuigfeiten von bier berichten und 
weiß ich mun nicht, ob das alles in 
jprüchiwörtlicher Weile zu tun gebt. 
Wollen einmal jehen. 

„Beute rot, morgen tot” bewahr- 
heitete jich wieder unlängit im na 
be liegenden Stätdchen Indepen- 
dence, als aus Ciferfuht ein aus 
Nevada bier bergefommener Hopfen 
pilitcfer Seinen Mrbeitgeber, einen 
reichen SHopfenzichter, erjchog. Db 
der hinter dem Gilengitter jet wohl 
jagen fann: „Einmal tit feinmal?“ 
Vielleicht Ttudiert er daran, dal 
Norgetan und Nachbedadt, bat man 
hen in groß’ Leid gebradt“, die 
nackte Wahrheit tit. 

„estilch gewagt, tit halb gavon 
nen“ meint 3. 5. Sriejen, der lid 
lich von der langen Neife iiber Ari: 
zuna, Stanjas, Nebrasfa, vorige Wo 
ce heimfehrte, denn der Anfang ei 
ter langen Weile it Immer che 
rer zu itberfommen als die Reife el 
ber, und nun fann er auch Tagen: 
„Wenn einer eine Reife tut, jo fann 
er ettvas erzäblen,“ Ob das aud) 
wohl der Fall fein wird mit Naak 
Ent, Safe Wall und andere, die eben 
von ihrer Kanadareile  beintgefehrt 
jind? Selbitveritändlid. 

D. 3. Martens, unjer Schwager, 
meinte „Seder ijt Jjeines eigenen 
(Hlüikes Schuried“ und ich werde's 
verfuchen itber Altserta nad Sas 
fatherwan zu Muttern zu fahren umd 
tit’s litt mir hold, fo Itecfe ich mir 
noch etwas Erntearbeitergeld in die 
Taihe ehe ich zuriick Komme, denn 
bei Herbert joll das Getreide und der 
Tagelobn ziemlich gut fein, Recht 
bat er, denn „wer nichts wagt, ge 
winnt auch nichts.“ Das fonnte nun 
aber die Wilbelm Ejau Familie, die 
1.9 ıbm als Rallagtiere angefchlojien, 
nicht janen, Bei Ejau bie es: „Nord 
und Weit, daheim amt beit’“, und 
Serbert iit fein Hetm. „Obs Itirmt, 
obs jchneit, der Weg für ihn tt nicht 
zu weit“, das zeigte fein immer 
freundliches Gelicht und der ihm jo 
wohl anitehende weile Strohhut, 
den er in Oregon das runde Nahr 
bindurd trug, um zu zeigen, wie er 
mit dem milden Klima fich bier zu 
vertragen veritehbt, außer zwiichen 
Weihnachten und Neujahr babe ich 
ibn nicht im Strobbut gejehen, viel 
leicht um vorzubeugen, was ich eben 
oben vom runden Nahr fagte. 

B. 9. Neufeld, Winnipeg, Man,, 
fam beute aanz unerwartet in des 
Schreibers Pilmmmengarten, „Zange 
nicht gejeben, und doch noch gefannt” 
fagten- wir, und wenn er fich auch 
einen ziömlichen Umfang angeichafft 
bat. Als wir erit zur Belinnung fa- 
nen, ut. ich ihm einige Nuffen auf ». 
Leib zu geben verjucht hatte und es 
jo jab, als ob wir bei Demiey oder 
Tunnen lUmterriht genommen bat- 
ten, weil er: „Wie du mir, fo id 
dir”, prafteiterte, waren wir darii- 
ber einiq, da „Sedes Dach bat In- 
aemach“, und wenn aud der Schrei- 
ber feinem Beiucher um etwa 25 Mi. 
weniger Gewicht trägt, jo tit jo ein 
nroßes Gewiht do ein wahb- 
res lIngemabh für den, der die 
Rilaumenbäunte jchitteln muß. ch 
machte Freund Neufeld aber doch ein 
Räumlein ichütteln, jo daß er den 
Reim in meinem eriten Zejebuch nun 
beijer veriteht: 


5 


„Ein jchönes fühes Pflaumchen, 
Schuttel Ich dir vom Baumchen.“ 


Und wie jehiwer fiel es ihm! Wie 
Ihmwigte ibn! Er meinte: „Was 


Sanschen nicht lernt , lernt Sans 
ninmerntebr.“ ! und wir waren 
aud) nicht mehr HSänschen, und hat- 
ten au) jchon ein ‚nettes Gewicht 
als wir zum eviten Male vor fieben 
sahren bet unlern Nachbar Klajien 
das Schütteln der Bäume verjuchten, 
und — um ipieder Ipriichwörtlich zu 
fein: „Not leyrt beten“ darf man 
nicht hier amwenden, aber man jollte 
jagen, „Not lehrt auch Bäummlein 
Ichirtteln.“ Ob Die unbemittelten 
Neueingewanderten es dort im Nor: 
den aud) „unit Den Baunmchen verfu- 
hen? Immerbin: „Nach der Arbeit 
it aut rubn,“ jo füblen wir heute 
Abend und Sreumd Neufeld mag fich 
fagen: „Xerne was, jo fannit du 
was.“ Bon feiner eigentlichen Mij- 
ion jedoch), die ibn bier bergeführt 
Hat, will ich diefes Mal nichts jagen, 
vielleicht mache ich ipäter nal einige 
Benrerfuhgen darüber, heute jedoch) 


hy 
UL 


wollen wir mit „Neden it Silber, 
Soweigen tt Gold darüber abbre- 
ben. 

„Mit dem Stabe in der Hand, 


gebt es durch das ganze Yand“ dach: 
te Abe, Nicel, Shiwager zu Prof. 
Y, A. Gröning, Sillsboro, Nans., 
der Ihn umlängit bier befuchte und 
etwas zu viel Tabor College zu ihm 
gelprochen hatte, als er fich einig 
wurde von Dallas, Dregon nad 
Sillsboro, Nanlas, zu Fuß, reip. per 


Bedves, zur Schule zu geben, und 
nach Jechs Tagen benachrichtete er 
feine Schweiter bier telegraphiich, 


daR er Dort glücdlih angefommten 
fei. Tas ilt wieder ein Zeichen der 
ichnellen Schnelligkeit an der Weit- 
fillie, von der ich feiner Seit berid)- 
tiate, „Eile mit Weile” hat bei ihm 
nicht zugetroffen. 

„Nult und Liebe zum Dinge, macht 
Die Arbeit geringe“, jchreibt mein 
Sohn Abe aus der Bibelichule zu 
Los Ageles, wohin er fich in Gejell- 
ihast nrit Seo. Sanzen und Frau, 
und Qina Berg von Dalmeny vor 
einigen Wochen begab. Er fagt, er 
iit in einer guten Anitalt, wo er viel 
Sutes zu lernen denkt. „Ordnung 
übe, liebe fie, Sie erjpart Verdruß 
und Miüh’“, meinte er, wenn er fich 
ungewöhnten Negeln zu unterordnen 
bat. Näditen Montag, übermorgen, 
beginnt auch wieder der Unterricht 
in unteren Sculen in der Stadt, 
wo jo an 900 Schüler nad) der Ba- 
role: „Merfe aufs Wort, das bringt 
Di) von Ort zu Ort“ handeln wer- 
den. 

„Bleibe im Lande und nähre dich 
redlich”“, jagt Frank riefen, al ®. 
9. Neufeld ihm von den Gelegen- 
heiten in Britiib Columbia erzählte, 
denn Leute, die von Oregon wegzie- 
ben, miljen fpäter doch wieder zu- 
riiffommten, wenn. jie alütdlich fein 
wollen, Einige folcher, die eben nicht 
ganz dabeim jind, weil fie gegen- 
mwärtig nicht unter uns find, neigen 
ihre Obren jhon wieder recht fjehr 


nach der nordweitlien Ede. So jagt 


auch Franz Löwen von \ndependen- 
ce, der ich dort angefauft hatte, nun 
aber Serrn Teicharöbe Eigentum ne- 
ben der Stadt Dallas fäuflich eriwor- 
ben bat, und bald herüber ziehen 
(sortjegung auf Seite 8) 
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ditorielles 


„Derzlid) lich habe ich Dich, Herr, 
meine Stärfe; Herr, mein yels, mei- 
ne Burg, mein Grretter, mein Gott, 
mein Hort, auf den ich trance, mein 
Schild nnd Horn meines Heils und 
mein Schub!” 1. 18, 2-9, 

Lang irrt ich im Dumnfel der Sim 

de umber, 

Und beate im stillen nach Licht doch 
Degebr; 

Sch wollte wie and’re jo gern jeltg 
jein, 

Und wiimichte von Herzen, der Hei 
land wär mein, 

Nie wird jolh ein Serzenswunich, 
ein Seufzer, ein (Sebet ungebört und 
unerbört bleiben, nein, nie und mim 
mer. E83 erreicht das Vaterberz Got 
tes, „daß Er euer Yeben errette durd) 
eine nroße Grrettung.” Moie batte 
auch einit in Dankbarkeit zu verfiim 
digen „Bott hat mich errettct v. dem 
Scdnvert Bharaos.” Na „Er weiß 
Sein Volk zu erretten.“ Dem gegen 
iiber lefen wir wiederbolt „haben der 
Heiden Götter fie erreitet?“ Nebu 
fadnezer alaubte jich einit erbaben 
über alle Götter und berausfordernd 
fragt er die drei Männer „wer der 
Gott jei, der euch ans meiner Hand 
erretten Fann?” Gr erbält die Ant 
wort „nnier Gott fann uns wohl er- 
retten.” Und mächtialich bewies fich 
der Herr. „Er iit derjelbe heut,” ja 
„wir haben den Herrn, der vom To- 
de errettet.” s 

Ich börte die Botichaft der Liebe 

des Herrn, 

Sch Tas die Verbeiung für Sinder 
fo gern; 

Sch ipradh: „Meine Seele, ijt das 
nicht auch dein? 

Und fing an zu boffen, der Heiland 
ipär mein, 

VBetend fonme zu Nom  „errette 
mic durch Deine Gerechtigkeit”, ja 
„errette mic; von aller meiner Sün- 
de.” Und im Moment der Annahme 
des Erlöfungswerfes, das frei und 
umfonit angeboten wird, der Annab- 
me Sefu Ehriiti als veriönlichen Hei- 
land, stimmt das Herz ein in den 
Lob „Dan haft meine Seele vom To- 
de errettet.” 

Und in den fpäteren Stiirnten und 
Anfechtungen, denn „der Teufel gebt 
unmber wie ein brüllender Löwe und 
furchet, welchen er verichlinge,“ gelten 
dir Sein Worte „Nnfe mid) an in der 
Not, fo will ich dich erretten, jo jollit 
dn Mid; preiien.“ Vergii nie den 


ma 


m. 
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legten Teil. 

Sind es Trübfal, oder find es 
esreuden Sage es Ieju! Soll dich 
nichts von Gottes Liebe jcheiden 
Sage e3 Iefu allein. 

Und „Er wird jie erretten in einer 
Nlürze.” — Der Herr iit meine Burg 
und mein Grretter,“ auch wenn 


‚wir an die Worte erinnert werden 


„nieine Feinde reden wider nich, und 
die auf meine Seele lauern, beraten 
jich miteinander, und iprechen: Gott 
bat ihn verlajjen; jaget nach, und er 
greift ihn, denn da tit fein Erretter, 
(Hott fer nicht ferne don mir; mein 
Hott, eile, mir zu helfen! Schänten 
nrilen Jich und unmfonmmen, die mei 
ner Seele zuwider find; niit Schande 
und Hohn mülen ste itberichiittet 
werden, die nrein Unglitck fuchen. Ich 
aber tpill innmer barren, und voill 
immer Deines Nuhmes mehr nıa 
chen. Mein Mund foll verfiimdigen 
Deine Geredtigfeit, täalich Dein 
Seil, die ich nicht alle zählen fann. 
Sch gebe einher in der Straft des 
Herrn, Seren; ich preiie Deine Ge 
rechtigfeit.*— Du biit mein Selfer 
und Grretter,“ 
D Wunder der Gnade! mın jage 
auch ich: 
Das Vlut des Erlöjers, 08 errettet 
auch nric); 
Sein Wort Flößt 
Wlodeiten ein 
Sch hoffe nicht länger, ich weiß, Er 
iit nein! 


Sewißbeit dem 


Dentic in der Schule. 


Sn beiden Tageszeitungen von 
Winniveg fan die Nachricht, dab 
laut einem Bericht vom Schulinfpef 
tor T. ©. inn von Morden an das 
Ainterrichtsminiiterian Manitobas, 
im Galder Schuldiitrift von Lehrer 
”, S, Nendel deutsch in den engali 
ihen Unterrichtsitunden gelehrt jet 
worden, was gegen das Gejett jet, 
worauf der Lebrer jofort entlajien 
jei, und die Schule wumter NMegie 
rungsfontrolle geitellt, da man der 
Schulleitung (Iruitees) die Schuld 
Buichreibt. Es handelt jich wohl nicht 
um eine mennonitiiche Schule, Wie 
wir willen, jchreibt das Gefett die 
Stundenzabl des engliichen Llnter- 
richt vor. Doc) gibt es fein Verbot, 
Deutfch und Neligton vor und nad) 
den genannten Stunden zu unter- 
richten. Bremer Bracen batte zu 
Melteiten 9. 3. Frielemvom Altona 
und Prediger Heinrich Durtien von 
Niverville gejagt, day: wenn Die 
Mennoniten in ihren Schu n vor 
und nach d. engliichen Stunden, wie 
v, Sejeß vorgeschrieben, noch Deutich 
und Religion unterrichten witrden, jo 
berbiete es das Sefeß nicht, und die 
Negierung witrde nie etwas dagegen 
einzimvenden haben, denn te jer doch 
nicht gegen Religion, Anders jei ja 
die Frage der Neligion in den Di- 
itriften, wo verichiedene Religionen 
vertreten feien. Was ja flar tit. 

Xn meiner Gegenwart jaate einit 
der Deputy. Miniiter, da ste alle 
nrennonitiichen Schulen durch 
mennonitiiche Zehrer befegen, wenn 
folche von den Truijtees vorgejchlagen 
würden, auch wenn die dann nod) 
nicht mit allen Papieren fertig fei- 
en, troßdem viele enaliihe Lehrer 
mit allen Papieren auf die nächite 
vafante Stelle warten, Eines wiljen 


wir alle, das das Kind jpielend ne 
ben der 'englifchen auch die deutjche 
Sprache erlernt, wenn der Wille der 
TIruitees und des Lehrers in dieler 
jo wichtigen Sache mit den Wirnjchen 
und dent Snterejje der Kinder und 
unjeres Bolfes iibereinitimmten. 
E35 laufen aber Klagen von Menno 
niten, die da im Verftecf bleiben, an 
das Mimiiterhium ein, dab im den 
Schulen zu viel Deutjch gelehrt wer 
De. Solche Ktlagen werden aber durd) 
Die Snipeftoren, die darauf binge 
jandt werden, aufgehoben, wenn de 
ren Bericht ergibt, dal; die gejetli 
che Stumdenzahl und der Unterricht 
in Enaliich voll erfüllt wird. 
Pe ER 


Held nah Nufland, 


Wenn jemand von den Xefern, 
oder andern, es nohvendig haben 
nach NRubland Geld zu jenden, jo 
twilrden wir es übernehmen, dal es 
dort an die Empfänger ausgezahlt 
wirde werden; und die bfender 
fönnten eS denn bernach an uns jen 
ven, wenn c3 dort erit ausgezahlt 
wäre. Es fönnen 300 bi8 400 oder 
nchr Dollar fein. 

Hermann W. Neufeld. 
Winkler, Man. 


Umihau 


Unjeres hochgeichäßten Lehrers, 
sreundes und Bruders Benjamin 
9. Unruhs Geburtstag war am 17. 
September. Herzliche Segenswünjce 
jenden wir noch nadträglid. 

Des Editors GHeburtstag war 
am 19. September, und don vielen 
ssreunden und Gejchiwiltern unter 
Witiviijen am. L. rau wurde ich To 
angenehnt überraicht. Und mit dant 
baren Herzen fchloß ich mein 37, Ze 
bensjabr ab. 

Heichw. B. B. Sanz mit Sin 
dern umd Eltern haben uns verlaljen 
und find nach Coaldale, Alta., iiber 
geliedelt. Wir beten um Hottes Se 
gen auf allen Euren und umjeren 
Negen, 

Ein Br. Nornelius Klajien vom 
süritenlande, der von Holland nad 
Salifar fan, un endlich auch feiner 
samilie nachzufolgen, wurde auf 
weitere 4 Monate zuricaejichiet. 
Seine liebe Frau und Bruder waren 
ibm: bis Salifar entgegengefabhren. 
Das Söhnchen, das 1 Nahr und 2 
Monate beim Vater war, durfte der 
traurigen Mutter folgen, doch den 
Water durften fie noch nicht mitbrin- 
gen, D 





Der Herr ebne den Weg. 

- Eine Nungfrau, Schw. Kath. 
ssrielen von Arnaud, Man., die bier 
in Winnipeg im SHausdiensit itand, 
wo heute iiber 400 folcher Mennoni- 
ten-Madehen find, iit zufammtenge- 
brodhen. Gtwas über eine Woche 
wurde jie im Winnipeg SHojpital ge: 
halten, und it dann in die Selfirf 
Srrenanitalt überführt worden. Der 
Herr helfe ihr und den anderen. 

— Pr. W. Unrub iteht vor einer 
Reife nach Ealif., wohin auch Br. . 
KW, Neimer gedenft zu geben. Br. 
Unrub it ja Silfseditor unjeres Mo- 


natsblattes „Das Zeugnis der 


Schrift” Wer ein wahres, Flares 
Zeugnis über die Schrift Iefen will, 
laiie es fich umgehend fommen. E3 
fojtet nur $1.00 per Jahr. 





es, Septembe 


Schw. Margareth Sudermann 

von Morden, die im Winnipeg Gene. 
ral Hospital im Diejem Strühling 
als‘ Stranfencweiter graduierte, bat 
uns verlafjen, um jich für die Mil: 
on m sndien vorzubereiten, Sc 
Aganetha Sack; eigewandert mit if, 
ren Eltern 3. 5. Sfaaf von Moskau 
gedenft in die Million in Polen Au 
gehen. Der Herr jegne Eud) und ig 
ße Euch zum Segen. 
, — Eine Schweiter und 19 Kinder 
ind im einem Feuer im einer Fatho 
Inchen \sndianeritation, 125 Meilen 
nördlich von Prince Albert, Sast, 
imgetonmten. 

Die ungartiche Negierung hat 
den Befehl erlafjen, daß die Sileider 
aller Schitlerinnen von 14 bis 18 
sahren nicht tief ausgejchnitten, mit 
langen Mermeln und nicht Weniger 
als 4 Zoll bis unters Kite fein mil 
jen. Auch ditrfen nicht jeidene und 
jletichfarbene Strümpfe getragen 
Iperden, 

Fin deuticher Flieger iit am 
24. September nad Amerifa abge 
flogen. 

Die Enid, Ofla., PBibelihule 
und Afadenie joll unter der Leitung 
des Lehrers D. 3. Tief für ein wei 
teres Schuljahr von 6 Monaten den 
5. Dftober 1927 eröffnet werden, 

Die Bibelichule und Akademie 
der Briidergenteinde zu Corn, Ola, 
wird anı 3. Oftober eröffnet. Prof. 
9. D. Wiebe iit Xeiter der Schule, 

Sn Manitoba jchneite e3 am 
24, September zum 2. Male, Das 
nalle Wetter hindert jehr im Ein 
beinen der Ernte. 





Winfler, Man,, 24. Sept. 1997 


Diejenigen, Die den PBence River 
Diitrift bejuchen wollen, fünnen jid 
melden bei folgenden Berjonen: 

D. Heppner, Xowe Far, Man,; 
x. M. Löwen, Nofenfeld, Man.; 
RBeter WRuhr, Altona, Man. ; 
Ybram Nanzen, Gretna, Man.; 
Y. A. Sarder, Plum Coulee, Man.; 
3. 3. Löwen, Winkler, Man. 

Die Fahrt wird ungefähr $60.00 
bis 861.00 die NRumdreife  maden. 
Die Nüdreife fann über Calgary, 
Swiit Current und Herbert gemacht 
werden und man fann abiteigen und 
Refuche machen. Die Fahrkarten find 
gut auf 30 Tage. Wenn 10 oder 
mehr Werionen find, gilt obiger 
Fahrpreis. Wenn 25 oder mehr find, 
wird ein jpezieller Wagaon bis Ed 
bonton geitellt werden, Die Ereur 
fion wird wohl am 11. Oftober jem, 
wenn aber genügend Applikationen 
iind, fann am 4. Oftober gefahren 
werden. Mlio bitte, wer fahren will, 
melde sich fobald wie möglich, fir 
welchen Datum es ibm pajjend tit. 

Srüßend N. I. Löwen. 


X meinen Bericht in No. 37 der 
Nundichau beifit es: „Nichte aber 
auch feine Vorratsfammer jo ein,“ 
und es follte fein „Nichte aber aud) 
Deine u.i.m.“ i 

IUriere Bildungsanitalt hat geitern 
den Anfang gemacht mit der die 
jährigen Schularbeit und wir erwar- 
ten, das recht viel junge Leute ein 
und ausgehen werden und jpäter um 
jerm Volke zum Segen gereichen md 
gen. Y. 2, Friejen, Gretna. 

(Berzeiht den Fehler. Ed.) 
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Mennonitiidhe Geihichte 
u Mgate. % 


Die Abgejandten der Troifa wa 
ren wieder einmal im B—er Soviet 
erichienen. Der Vorjigende lief m 
Dorje umher, um etwas Gutes für 
jie zum Ejjen zu bejorgen, Yuc) Sü 
char war auf der Suche. er ta heim 
und forderte ziemlich barid von 
Agate das eingemachte Objt aus den 
Keller. Sie erhub ji), un es ihm zu 
geben, dod) als jte durch das verdumn 
felte Sinterhaus der Kammer zu 
ging, blieb jie plößlich jtehen. "Eine 
unheimliche Angjt prebte Ihe Die 
Kehle zujammen. Sie fonnte nicht 
weiter. 

„Seh’ in den Steller und nimmt, 
was du braudit,“ jagte jie zu Sa 
dar und wollte untfebren. 

„Du gehit mit,“ barjchte er jie an. 

Doc da Fam Aaate die Nube wie 
der. Sie richtete Jih hoch auf md 
mas Sadhar mit jtolzen Blidfen. Da 
fuichte er wie ein Hund und jchlich 
an ihr vorbei in den Keller. Erit 
als fie in der Stleinejtubentür ver 
ihmwunden war, fnirjchte er durch die 
Zähne ihr nad. „Dur jollit noch mit 
dem Keller befannt werden.“ 

Agate aber ging in die große Stu 
be, wo Ohm Stlaas ji) bereits zu 
einem Mittagsichläfchen auf der I 
fenbanf ausgejtredt hatte, und jag- 
te: „Seßt iit es an uns, Vater,“ 

Dh Klaas war flar wacd, erhob 
fi) jofort und ging Itilliehiweigend 
hinaus. Nach einer geraumen Zeit 
fam er umtgefleidet wieder. Er hatte 
die jchäbigiten Stleider angetan, die 
er hatte finden fünnen, hatte aber 
warn untergezogen und es möglichit 
jo aigelegt, dal jeine Stleider ihm 
etwas den harten Drirf abjchiwächen 
möchten, wenn er auf dem Subbo 
den wiirde jchlafen mürjen. Dh, 
dem alten Mann, witrde es troß jei 
ner Korpulenz jchon nicht jobald zu 
heiß werden. 

„Werweil; ob ich nicht werde nad 
9. müljen,“ meinte Agate, „sc 
glaube, ich mache mich für jeden all 
auch fertig.” 

Ohm Klaas ri; die Augen weit 
auf. Eine Weile jab er Maate jtarr 
an. Dann brach) es plößli aus ihm 
lo8: 

„Die roten Hunde! Die Teufel! 
Das dürfen fie nicht tun! liebe, 
Agate! Verbirg dich! Noch iit Zeit, 
no haben jich die Satane nicht voll- 
gefrejien. Lauf, Agate!“ 

„Bater!” 

Agatens Augen jtanden voll Trä- 
nen. 

„Richt jo, Vater! Wir jind mehr: 
loje Mennoniten, weil wir auf Gott 


vertrauen, und — — iveil wir um- 
fere Feinde — — Tieben — — ol- 
len, — — wollen.” 


„Nein, ich will nicht,“ fchrie der 
Vater auf; „billig ziiene ich bis in 
den Tod!” 

Anate wandte fich und aina. 

Als fie umgefleidet wieder fan, 
war Ohm Klaas jchon rubiger ae- 
worden und blieb jtill, als Agate zu 
ihm faate: „Vater, wir wilien beide, 
um welchen Preis es bier gebt, und 
wir wollen beide eher den Tod er- 
leiden, als diejen Preis zahlen. Nicht 
wahr, Vater?" 





ennonitifce Bundfchar 


Ohm Stlaas nidte, 

„Aber es ijt jchwer, Vater. ch 
glaube, da einer von ung jicherlich 
iterben wird, Er figt und, jchmilzt, 
un das Silber zu reinigen. Wollen 
noch beten, Bater.“ 

Ohın Stlaas nicfte wieder, und die 
beiden fnieten neben einander an der 
Dfenbanf nieder, aber es blieb jtill 
im Zimmer. Ohm Klaas hatte jein 
Seficht in den zujanımengelegten 
Handen geborgen, und fein mächti- 
ger Xeib bebte von innerem Schlud) 
zen. 

„Dete du! Ih Fan nicht,“ jagte 
er nad) einer Weile, ohne daS Ge 
jicht zu erheben. 

„2 Gott,“ betete Agate, „gib 
uns Strait auszuharren, daß wir 
aus der Simde gerijjen werden,“ 
verbejjerte fie jich. „Zwei arme Sin 
der befehlen ji in Deine Allınadhts 
bande, 

Dann jchivieg auch Agate, 

Yange f£nieteit die beiden fchwei 
gend neben eimander. Ob ihre Her: 
en mit Bott redeten? 

Als fie jich von den Kinieen erbo- 
ben, hatte Agate ihre ganze Nube 
wieder erlangt. Ohm Klaas mied ih- 
ren Blick, trat an das Endfeniter und 
ihaute die Straße hinunter, 

„Zie fonmen,“ fagte er und trat 
von eniter zurid. 

Cs war, als zuge etwas iiber die 
Hejichter der beiden, das die Spu- 
ren des in den legten Minuten in 
nerlih Durchlebten verwiichte, und 
als die Hüfcher nach einigen Minuten 
ins Zimmer traten, fanden jie zwei 
vollitandig gaefabte Menjchen darin 
vor. 

Zadar jtubte, als er Ohm Klaas 
und Mgate unrgefleidet und fertig 
zum Meitfabren fand, und mußte 
nicht, was er jagen jollte. 

Naate jab ihn voll an. 

„sh babe nicht Schuld“, jtotter- 
te er endlich, „denf’ nicht... . .“ 

„sa, du halt Schuld“, jagte Naa- 
te Far und feit, „und was geichehen 
wird, das halt du jo gewollt.“ 

Die wititen Kerls jtanden etwas 
verdußt ob der Interbaltung, aber 
nicht lange. 

„Was ijt das fiir dummmes Gere- 
de?“ jagte der Banditenführer, die 


Verlegenheit ärgerlid abichüttelnd. 
„Du biit arretiert, alter Mann. 
Komm mit!“ 

Der XLeiterwagen, auf weldem 


die Opfer diefes Weberfalls nah 9. 
gefahren werden follten, fan auf den 
Sof gepoltert, und mit erleichtertem 
Herzen folate Ohm Klaas feinen 
Feinden. Much Agate folgte. 

Sacdar blieb etwas zuriick, umd 
als fie zur Tür binaus wollte, flit- 
iterte er ihr zu: „Ich fann euch hel- 
fen.” 

Das hatte Agate erwartet md 
ichritt an ihm vorüber, ohne ihn ei- 
nes Plicfes zu witrdigen, oder auf 
feine Worte zu hören, 

Saar Inirichte mit den Zähnen 
und ging num auch auf den Hof hin- 
aus. 

Es wurde Ohm Klaas jchwer, ob- 
ne die entiprechenden Vorrichtungen 
in den Wagen zu flettern, und Aga- 
te jchiefte jich an, ihm zu helfen, als 
der Führer der Roten bajtig auf fie 
zutrat und fagte: „Lab das, Wl- 


ter! Bleib du daheim und laß itatt 
deiner deine Tochter aufiteigen!” 


„gen fuhr, 


Ohm Klaas lie; den Leiterbaum 
[vs, den er jehon erfaßt hatte, wand 
te jidy) um und jah den Kterl wie gei 
‘jtesabwejend an. Auch Naate er 
Ihrad, — nicht vor dem Arreit und 
den Entbehrungen, die nun folgen 
würden, tondern vor dem Kanıpf, 
den jie zu bejtehen haben wirde, 
denn jie wußte nur zu gut, dal al 
les Sadars Angeben war, und was 
er von ihr erprejien wollte, 

Uber nicht lange hielt jie der 
Schred feit. Das Wort vom Schmiel 
zen fam ihr in den Sinn und Jie 
faßte ich rajch wieder. 

„Es ijt gut jo, Vater,” jagte fie; 
„ich bin jünger als du und werde es 
bejjer iberjtehen fönnen, Bete fir 


nich!“ 
Noch ehe jemand daran denken 
fonnte, ihr beim Aufiteigen bebilf 


li) zu fein, war jie leicht und mit 
auifallendenm Anitand in den Wagen 
geflettert und gejellte jich zu den an 
deren Getjeln. Sie durfte diefe Se 
fellfchaft nicht fircehten. In Dielen 
Wagen waren nur anitandige, ehr 
liche Zeute beijanmmen. 

Ein Murren des Immwillens ging 
durd) die im Hof verjanmmelte 
Volfsmenge. Agate war die erite 
weibliche Seilel aus B., und jie war 
bei allen beliebt. 

ber der Fiihrer der Noten lieh 
feine Sterls aufiigen, und der Wa 
esfortiert von den Net 
tern, von Hof. 

Innerlich völlig zulaınmengejun 
fen, feines Wortes fahta, Itand Obm 
Klaas auf dem Beifchlag und jtarr 
te nach dem Hoftor bin, als das Na) 
ieln des Davoneilenden Wagens 
längit verflungen war. 

Sch trat an ihn beran. 

„obnt Slaas, der alte Gott lebt 
noch,“ jaate ich, „und der einitmals 
den Soieph in fein Gefängnis bin 
ein begleitete, der iit auch mit Aga 
1 

Da war es, als taumelte die tar 
fe (Seitalt des Diafonen, aber er 
raffte fich auf und eilte der Haus 
tiir zu. Drinnen lieh; er ich auf die 
Dfenbanf fallen, und ein fonvulfi- 
ves Schluchzen erjchüitterte jeinen 
mächtigen Körper. 

N verfuchte ihm zu tröiten und 
aufzurichten, aber es verjante alles 
an ihm. Ich Fonnte fein Wort aus 
ihn beraus bringen. 

„ob Alaas.“ 

Amvillfirlich fichauten wir beide 
auf,’ denn niemand von uns hatte 
bemsrft, daß der alte Fliefichuiter 
eirJvtreten war, E83 war als hätte 
feine Stimme uns beide aus dem 
Zuitand der Ratlofigfeit aufgerüt- 
telt. 

Ohm Klaas fchaute den Fliefichu- 
iter wie verwundert an. 

„Der Herr jagt: Ich weil; wohl, 
was ich für Sedanfen mit euch ba- 
be; Sedanfen des Friedens und nicht 
des Leidens,“ fagte das alte Männ- 
lein, „Obm Slaas, willit du das 
nicht alauben ?” 

Ohm Mlaas jchüttelte den Kopf. 

„Willit du denn unferen Tieben 
himmlischen Vater zum Lirgner ma- 
chen?” 

Ohm Klaas jehüittelte wieder den 
Kopf. 

‚Das tuit du aber, wenn du nicht 
glaubit,“ fagte der rlicichuiter. 

Ohm Klaas war nicht ungläubig, 


fl 


aber ihm war Gott ein ferner Gott, 


wenn er an Ihn auch als feinen 
Sott glaubte. Obın Klaas hatte nicht 
gedacht, daß er mit jeinem VBerbal 
ten zu Gottes Wort, den Allinächti 
gen, Erhabenen zum Kügner  jtent 
peln fönnte. Der Flietfcehuiter führte 
doch eine eigentiimtliche Sprace. 

„Aber es fommmt Xeid iiber uns, — 
eins um das andere,“ verteidigte jich 
Obın Klaas. 

„sit 08 
fannjt?“ 

Bis jeßt habe ich c8 getragen, 
aber heute gebt es mir iiber die Straf 
As 

Obi Rleas beulte förmlich auf. 

Plößlich jprang er auf und pad 
te den tleinen, Ichmächtigen Schuiter 
nit jeinen mächtigen Fäuiten bei bei- 
den Schultern umd jchüttelte ibn, 
dal; das arme Männlein bin und ber 
torfelte. 

„Zag’ mir Horn,“ fchrie er, „lüht 
(Sott es zu, dab Frauenehre angeta 
tet wird? it das auch notwendig 
jo für Ihn? Sag’ mir Horn.“ 

Der Schuiter erbleicht und zitter 
te, als ibn Ohm Klaas losließ, Doch 
fate er jich wieder. 

„obn Stlaas,“ jagte er leife aber 
nit einen tiefen GErnijt, „ich weil; 
nicht, was Gott nötig bat, und e8 
reichieht vieles, wovon ich nicht fa 
gen faın, ob die Mentchen es jtch zu 
zogen, ohne dal es nötig war, oder 
ob Sott es zulie, daß Er Seine 
Macht dadurch bezeuge. ber ich 
alaube und weil: Was Gott tut das 
it wohlgetan.“ 

Dbm Klaas war wieder auf die 
Dfenbanf niedergefunfen und jtarrte 
vor ich bin. 

Ohm Horn jeßte fich neben ihn. 
Gr legte dem großen Mann jogar 
den Arm um die Schultern. 

„Wollen beten, Obm Klaas.“ 

Sein Bitten flang jo herzlich, day; 
Ob Slaas nicht dawider Fonnte. 
Und wo er ganz vor futzent noc mit 
Agate aefniet hatte, da fnieten wir 
num zudritt in einer Neibe, 

Alles blieb jtill. 

Wieder ging es wie em 
durch Obn Stlaas Körper 

„Betet ihr; ich fann nicht,“ Fam 
e8 endlih aus jeiner gequälten 
Bruit. 

Sch betete und befahl Aaate und 
die Gefangenen alle dem ganädigen 
Schuße des Allmächtigen Vaters und 
bat um Trojt für uns alle und be- 
fonders für Ohm Klaas in feinem 
aroßen Leid umd Flebte um Erlöfung 
bon alle dem Uebel, das uns jo hart 
bedrängte. 

Laut jagte Ohm Sorn „Amen,“ 
als ich fchlofs; und fait wollte es mir 
fcheinen, als fer der laute Seufzer, 
der jich aus Ohm Klaas Brust rang, 
auch ein gebauchtes „Amen.“ 

Sett betete Ohm Horn. 

Sch fann jein Gebet nicht wieder- 
holen und jeine Art nicht wiederge- 
ben, wiewohl ich ihn oft beten hörte. 
63 lag fo eine tiefe Demut in feinen 
Sebeten, und jo ein herzliches Ver- 
trauen, — ja jo ein inniges Ver- 
srautiein mit dem Water, da man 
mitgerilien wurde, ob man wollte 
oder nicht. Als er ichloß, fam ein lei- 
fes aber vernehmliches „Amen“ von 
Ohm Klaas Lippen, 

Wir verharrten auf den Sinieen. 


(FZortiegung folgt.) 


ntehr als du tragen 


Yittern 


8 
Korreipondenzen 
(Fortiegung von Seite 5) 
wird. Diejes bezieht fi auch auf 


Bernhard Wieben, die mit ihren 
Kindern Herman D, Wieben, bier 
gejtern von Needley, Ealf., anfamen, 
um jich bier wieder wohnlich einzu- 
richten. Sie zogen vor etiva jteben 
Sahre in den Staat der Sonne, und 
nun wieder daheim, Sah aber Ser: 
mann, der innmer fo bleich aussieht, 
weil jeine Arbeit ihn meiitens im 
Schatten hält, jonnenverbrannt aus 
als er heute Morgen in die Kirche 
eintrat! Niemand fam es ein ihn zu 
fragen, woher er die dunkle Gefichts 
farbe berbefommten hatte, das war 
jedem fLlar. „Taten reden lauter als 
Worte“, dachten wir, und weil „Frie- 
de ernährt und Unfriede zeritört“, 
jo wollen wir in der Rundjchaulefer 
familie es jedem itberlafien, felber 
über den Staat der Sonne zu urtei 
len. 

Unjer Harmony Sänger Quartett 
bon der M. DB. Kirche alaubt daran, 
das „Belang verjchönt das Leben“ 
ji) auch heute noch bevahrheitet und 
jo haben te ichon mande Ausflüge 
gemacht. Fir heute Abend find fie 
fiir die Methodiiten Kirche zu Wood 
“ burn, Dre,, beitimmt. Die PBädago- 
gen Ktehr und Wernefe jaaten ung 
früber, da der Anjchaunungsunter 
richt der beite Unterricht jer, weil 
das die Augen dem VBerjtändnig der 
Dinge leichter wiederzugeben vermag 
al3 die anderen vier Sinnen, und 
dDiejem gemäß glaubt auch des Quar 
tett und bat daher 9. 3. Enns fi) 
ihren Reifen angejchlofien und macht 
lich unter ihnen Ddienlich, inden er 
ihre Xieder mit Kreidefarben wäh 
rend des Singens illuitriert. Grade 
zum Einjchlaffen it es nicht, wenn 
man ihn zu jieht, wie fchnell er die 
Lieder folliert: aufs Bapier bringt 
und dann verichtedene Lichtitrahlen 
hinüber jchieljen läht. „Jeder diene 
mit der Gabe, die ihm gegeben wor 
den it,“ jagt Baulus. Beide, jowoh!l 
das Quartett wie auch der Maler 
iind Autodidafte, 

Der Theorie, entgegen da5 „Ein 
rollender Stein nicht benmtooit“, will 
Abr. Bubler und Familie bewetien, 
indent fie mın wieder auf ihrer eine: 
nen Karın bei der Salt Ereef gezo- 


gen jind, wo fie bleiben wollen. Be: . 


fanntlich hatten jie neben der Stadt 
einige Sabre geerntet und bejorgten 
ihre Jarnı von bier aus. „MI zu viel 
iit ungefund“ traff dann ein bei ih- 
nen, weil das Simmmndberfahren zeit- 
raubend und foitipielig tt, und To 
ing es zuriik zur Scholle, wo Fe 
bor etwa 25 Jahren einmal ange: 
fangen hatten zu farınen. Von die: 
fen unjerm Schwager fan man ler- 
nen, das „Schuiter bleib bei deinen 
Leiiten” aut it, denn er it jeit er 
eimal nach Oregon Fam, nicht viel 
bon Eins aufs Andere geraten. Ob 
von feinen Stindern wird gelaat iver- 
den fünnen „Was der Sohn jtebt, 
das der Water tut, tut alsbald aud 
der Sohn.“ hleibt eben abzuwarten. 
Sit ja auch für alle nicht immer rat- 
fanı. 

Neil es Sonntaa tit, wollten wir 
nach der ımaewohnten Arbeit des 
Plaumenichüttelns uns ein Mit- 


taasichläfchen aönnen, aber das Sur- 
der fcheinbar 


ren des Miroplanes, 
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feinen Weg über des Schreiberg Llei- 
nen yarın ansgelegt bat, (Diefer 
Dericht wurde Samstag Abend an- 
nefangen und Sonntag Nadyınittag 
beendigt), itörte ung und tut e8 aud) 
beim Schreiben. Do: „Was mic 
nicht brennt, das blas ich nicht.” 
Aber, ob die Luftfahren an Sonnta- 
gen zur Vertiefung des geiitlichen 
Lebens beitragen, das mag ung biel- 
leicht ein Luftichiffer erflären, wenn 
jolhe unter den Zejern der „Rund: 
Ibau“ fein jollten. 

Bald vergejien: Cor. Töws von 
ort Angeles, Wafh., bejudhte den 
Schreiber unlängit.  „Unverhofft 
kommt oft“ war nun aber nicht das 
Schlinmmjte bei der Begrüßung als 
wir fein GSeficht erfannten und doch 
nicht wußten, wen wir vor ung hat- 
ten. Als er uns aber erflärte, daß 
er . 3. der erite Müller in Zada: 
rias Mühle zu Herbert aeweien, 
börten wir bald auf in den Negalien 
unjeres Gehirns fiir feinen Namen 
zu framen. Er ijt dort Heizer in ei- 
ner größeren Sägemübhle, und e8 
gebt ihm aut, „Zufriedenheit ijt der 
größte Reichtum,” 

Ginigen Zejern wird iiber reinem 
langen Schreiben das Sprüchlein 
fommen: „Spare in der Zeit, jo halt 
du in der Not!“ Weil ich der „Rund- 
ichau“ aber nur jelten fonıme, fo ha- 
be ich nach meines früheren Rame- 
radens Gegenlehre 
Not und wenn du halt, fo ‚fratt’ 
aoot” gehandelt. Anderen wird er zu 
itrobig fein, wa8 audy ein aut Teil 
Wahrheit iit, und damit dieles an- 
derwärts nicht auch noch zum Sprid- 
wort gemacht werde, wollen wir mit 
dem Neibnt jchließen: 

„Wenn alle Menfchen wären reich, 
Und alle Menfchen wären aleich, 
Und alle wären zu Tifch gefejien, 
Wer wollt’ auftragen, trinfen und 

ejien.” 
B. B. Ktröfer. 
Zinn 
Hillboro, Nans., den 9. Sept. 1927. 

Sch Ieje immer gerne die bdie- 
len Nachrichten in der Rundicau. 
Ssnsbejondere interejlieren mid die 
ichivierigen GErlebnijje unjerer 
Slaubensgenofien in R, und da Jie 
froh bier in diefem Lande find. Ich 
tucye dann inmmer, ob ich Bekannte 
oder Freunde finde, aber e8 find mei- 
tens Jüngere, die Alten bleiben 
ihon aewöhnlic dort. Es it aud 
wohl bejler für fie, denn ein neuer 
Anfang it inmmerbin jchiwer. Bon 
meinen Geburtsort Liebenau finde 
ich wenig. Mein Großvater, John 
(Saede fiedelte in dem Jahre 1822 
in Liebenau No. 15 an. Meine El- 
tern Seinr. Gaeden wohnten auf der 
eriten Ammobneritelle an der Sitd- 
jeite. Mein Vater nahm dann feinen 
Vater, als er alt und jchwach wurde, 
zu fich in fein Haus, bis er itarb. Er 
wohnte zulett in Wernersdorf, hat- 
te eine Srübnrüble, die er dann mit 
brachte. \ch jchäte es heute noch jehr 
hoch von meinem Vater, dak fie ihn 
in ihr nur fleines Heim aufnahmen 
und beiorgten bis an den Tod. Hier 
verlebte ich meine Nugend bis zum 
21. Nabr. Anno 1863 war die An- 
jtedlung nad dem Kuban, wehin ich 
dann auch z0g und eine Rollwirt- 
ichaft erbielt. Der Anfang war jehr 
ichwer, wohnten dort 16 Nahre, an- 





„Spare in der: 


no 1879, den 23. Oftober, famen 
wir bier an, und bezogen dann eine 
Yarıın 4 Meilen Sid von hier, Woh 
nen jegt jchon 15 Jahre in Hillsboro. 

Die obige Chronif follte nur zei- 
gen, wer der Schreiber tit.. Hillsbo 
ro ijt nebjt Newton wohl der meiit 
begünjtigte Ort, wo es jehr viele Ge- 
legenheiten gibt. Eine Drucderei mit 
zwei Blättern, zivei Ddeutiche Sod)- 
Ichulen, Hospitals und in der Nähe 
ein Altenheim. Diefes bringt oft 
ssreunde und Bekannte als Bejucher 
bier ber. So befommt man oft 
reunde und Bekannte nach langer 
Zeit wieder zu jeben, was einem und 
dem andern viel wert iit. In den 
langen verflojjenen Jahren jind von 
bier und Umgegend jo viele fortgezo 
gen und faht in allen NRichtungen 
zeritreut und fogar Sind in Kanada 
biele. So gab es aud) wieder durd) d. 
hier bergewählte Zulanmmenfunft, 
die leßte Woche bier abgebalten wur 
de, manche Schöne Selegenbeit. 

Legten Sonntag Morgen dor der 
Andachtszeit Flopfte jemand an une 
re Tiire um Einlaß. Wir öffneten u. 
jaben zwei unbefannte Männer ite 
ben. Der eine erfundigte ich zuerit, 
ob e8 bier bei Peter Gäden fei, was 
nit einen freudigen „Sa“ beantwor 
tet wurde. Weiter jagte er, fie woll 
ten ihre Freunde aufjfuchen. Er frag 
te, ob ich den neben ihn itehenden 
sreund nicht fenne. ch mußte 
„Nein“ jagen. Und doch war er der 
Sohn meines Koufins Nev. Heinricd) 
QDuiring, Mt. Zafe, dejien Mutter 
meines Vaters Schiweiter war. nd 
der erite war Beter lalfen, der ba 
be ja Beter Nempels Tochter zur 
rau gehabt, die aber etwu for 2 
Monaten geitorben fer. Alfo feine 
Frau war auch meine Coufine, aeb. 
Soof&en. Und jo wurde in jehr fur 
zer Zeit alles Wichtige gefragt und 
beiprocdhen, 

Sn diefer eriten Berjanmtlung 
wurde uns das Programm gegeben. 
Da die weitere Verjannmlungen alle 
in der Zandesiprade follten gehalten 
werden, und ich einmal nicht verite- 
ben fann, jo bin ich auch nicht mehr 
gegangen. 

Sch hätte jehr gerne d’n Zwed 
Diefer Belondern Berjamntlungen 
ins Einzelne gehört. Es jeheint, die 
alten Deutichen find es micht mehr 
wert, Und ich babe diejes jogar von 
alten Mütter gebört, dab folche gro 
be Verfammluna bier, wo alles 
Deutich tit, in eine fremde Sprade 
der Jugend zulich, jo gehalten wird. 
E3 nit ja auch nichts, etwas dage- 
gegen zu jagen. Der Strom iit zu 
aroß, um den noch dänmten zu fön- 
nen. Wenn es fo fort aebt, wie je: 
mand fagte, was wollt ihr noch mit 
der deutichen Sprache, in 10 Nabren 
it Doch alles enaliih. An Mpoitg. 8 
Tejen wir, dab in jeglicher Sprade, 
darin er geboren iit, das Evangeli- 
um bört. 

Eines andern Moraens in Dieler 
Zeit flopfte es abermals. Es war zu 
unjerer Freude. Fred. Beter Gört, 
Garnduff, Sasf. Das PVegrühken war 
berzfich, noch nach bibliicher Art nach 
2. Cor. 13, 12, die heute nicht mehr 
paht. 

Mittmoh vor Mittaan fan St. 
Kohn Morlana von Durabıı zu uns 
end bramte die Nachricht. dab ein 
Bruder Hlam im Altenheim geitor- 


28. September. 


ben jei, und er möchte das derfelhe 
don unferer Kirche aus am Nachmit- 
tage beerdigt fonnte werden, und fo 
machten wir es fofort befannt, dap 
es um 4 Uhr geichehen jolle, 

Mir wurde die Aufgabe, die Frau 
des Bısitorbenen von Altenheim zu 
holen, welches mir gerade recht war, 
denn ich fühlte längit fchuldig, die 
Verlafjenen zu bejuchen, und jo be. 
juchte ich mehrere in ihren Zim- 
mern; die jo jehr froh dafür waren, 
Vefonders der hart gelehmte Berg- 
mann dankte jo herzlich, alle baten 
wieder zu EFonmten, Sie haben ein 
Verlangen fiir nöttlie Dinge. Der 
alte Vater E, Schreiber liegt fo jäm- 
merlich. Er war immrer jo zufrieden, 
aber jest fannte er ung nicht mehr. 
Wir nahmen die Frau des Veritorbe- 
nen mit, fie iitt 87 Nabr alt, fo wie 
auch ihr Mann. Sie iit jchon jo um: 
nachtet, ich Fonnte es ihr gar nicht 
deutlich machen, daß das ihr Mann 
jet im Sarge. 

Wir fuhren die Schweiter wieder 
zurück ins Heim, und es traf Sid 
grade, daß es ihre Andacht3zeit war, 
wo Jich alle verjanmelten, die nod) 
fonnten. Und da grade Melt, S. &. 
sriefen auch dort war, fo hielt er 
eine Andacht, las Ebr. 11. von den 
(Slaubensnränner, Wir nahmen aud 
Teil und danften dem Herrn, daß 
dieifen armen Werlaffenen folches 
hriitlihe Heim beichert ijt, wo fie 
jo qut bedient werden, Man bewun- 
dert den Mut und FFleis der Pflege- 
jchweitern, daß Ste fich Ddiefe aller 
Ihwerite Arbeit gewählt haben. Sie 
jollten mebr Mnerfennung baben. 
Huch die Gemeinden, die diefes un- 
terbalten und aeitiftet haben. &o 
auch das Sospital bier, was für ein 
Segen birgt folches in fich. af, 1, 
27, „Ein reiner und unbefledter 
(Sottesdienit vor Gott, dem Water, 
it der: die Watlen und Witwen in 
ihrer Tritbjal befuchen und fich von 
der Welt unbefledt erhalten.” 

Reter Gräde. 





Ron Herbert, Sasf., nad) Sermith, 
Alta., im Pence Nivertale. 


Den 5. Augaujt in Edmonton, Al- 
berta, drei Tage Mufenhalt wegen 
Zuaverbindung, alfo Gelegenheit mit 
Gdmonton etwas befannt zu werden. 
Sch habe Edmonton immer für eine 
vergefiene Ecfe gehalten, da es jchon 
ziemlich im Norden liegt. Dem iit 
aber nicht fo, denn es hat etwas über 
finnfundfechliataufend Einwohner, 
und die jcheinen auch fehr beichäftigt 
zu fein, denn alles iit in Eile, Und 
die Stadt iit Schön erhalten, wozu die 
srauenmwelt auch das Nhrige tut, 
denn Plumen aut angelegt und er- 
halten tragen zur VBerichönerung der 
Stadt bei, durch Fleißige Frauen- 
band geordnet. 

Den 8. Auf den Zuge in nord- 
weitlicher Richtung. Vom Zuge aus 
ficht man, dar Menichenhband aud 
dort fich die Erde untertan gemadit, 
aroartiges tit geletitet, Waldungen 
gelichtet, bliibende Farmenheime an- 
aelegt, und die Felder itehen da mit 
ichwer beladener Frucht des goldenen 
Meizens. Doch der Zug eilt meiter, 
und mir mit 10 Magaonen mit. E38 
wird Nacht. Wir fahren die ganze 
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Nacht bindurh durch Wald umd 
Simpfe, wo man das Bahnbeit 
durcdhgebaut hat. 

Den 9. 7 Uhr Morgens, in Me 
30 Minuten Aufenthalt fir 


Lanen, 
einen Imbi. Wir waren wieder 


frifch mach dem smbiß. Unfer Zug 
hat fi) bier geteilt, die Hälfte gebt 
hier weiter in den Norden nad) 
Stadt Peace River, wir jedod) 
der friichen Lofomotive weiter 
dem Weiten zu eilen. Da kommen 
wir in eine Xichtung des Waldes, 
und nıan jieht hier wieder, daß Men 
ihenband Großes geleiitet hat, denm 
hier jieht man wieder große elder 
mit dicht beiekten Soden. Weiter 
geht’s dem Weiten zu und zivar vie 
der dur) dichte Waldungen und 
nähern uns wieder einer blühenden 
Gegend, wo jchon gedrojchen wird. 


von 
der 
mit 


Ron hier aus drehen wir im den 
Siden und fahren umnfjeren tele 


zu, wo wir 3 Uhr nachmittags bei 
der Station Sermith ausitiegen un» 
geben von fremden Gejichtern. Sch 
wende nich dem Norden zu, denn 
in 2 Meilen Entfernung wohnt je 
mand, den ich fchon 10 Sabre nicht 
geieben habe. Ich fand ihn auch mit 
feinen Kindern Rat pflegen, denn 
fte hatten den Tag vorber ihre Mut- 
ter, die I. Gattin meines Bruders, 
nah Grande Prairie ing Stranfen- 
haus gebradit. Es gab Trauer und 
Freude zugleich. 


Schön ausgerubt, jtehe ich auf und 
werde von den eriten erwärmenden 
Strahlen begrüßt, jo dab ich anjtim 
me: „Salleluja jhöner Morgen, jchd 
ner als man denfen ınaq.“ Doch das 
fommt’s in den Sinn: „Serr es wa 
hen alle Sorgen, aufeinmal wieder 
mit mir auf.“ Sch Eehre mein Ant 
it den Weiten zu, und jehe den 
Ader mit der goldenen Frucht jchwer 
beladen — nad) dem Sitden dasjelbe 
Bid, und nach dem Norden Steht 
man wie die Natur fich erhalten hat. 
„DO Gott, was iit der Menich, das; 
Du fein gedentit?” Dann fonnte ich 
mid; wieder falfen und weiter fin- 
gen, ja „Schöner als man denken 
mag. Heute firhl ich Feine Sorgen, 
Tenn es it ein lieber Tag, Der durd 
feine Lieblichfeit, Recht das Inner- 
ite erfreut.” Das find fo die eriten 
Eindrüce, die die Reife umd die Ge- 
nend auf mich gemadjt haben. Spä- 
ter berichte ich mehr. 


Meine Adreiie wird auf unbe- 
ftimmte Zeit jein: Serfmith, Alta. 
Thomas Sawatfy. 





Nojthern, Sasf. 


Sn der werten Rundihau vom 
17. Auguit lejen wir einen Artikel 
bon einem, dem das Verfchminden 
bon ein Baar enitericheiben gleich- 
gültig Scheint. Wenn cs ein Dieb- 


Hahl iit: — Ein Diebitahl jet noch 
fo ihlan vollbracht, es Fommt doch 
immer on den Tag. — Ein fleiner 


Dieb fann leicht ein großer werden. 
Ein großer Dieb fann jchwer davon 
losfommen, dazu gehört ernites Ge- 
bet. Und wieviel Diebe haben 
ernites Gebet? 


ein 


K. FR. Braun. 





Die zwei Tobfüchtinen von Ddeila. 
(Eingejandt von 3. B. Epp) 
(Schluß) 


„Er ijt ein Niefe,“ dadte jih Er 
hoff, Doch im gleichen Augenblick 
fühlte er jich mit furchtbarer Gewalt 
zu Boden gejchleudert. Der Sturz 
war jo heftig, dal der Ingenieur ei 
ne Yeitlang fait bejinnungslos lie 
gen blieb. Aber nach den furchtbaren 
Veinuten, die er eben mitgemacht 
hatte, bereitete ihn dieler Dammer 
zultand ein Gefühl des Wohlbeha- 
gens und fataliitischer Nube, 

Es war ihn, als wirrde der Wahn 
innige Jich in der Zelle hin und ber 
bewegen, aber er füblte dabei fei- 
nerlei AJurcht mehr. 

Der andere wieder, wie wenn fic) 
jeine Wut durch den Kampf bejänf 
tiat hätte, juchte jeden weiteren Zu 
Janmmenitoß; zu vermeiden, ja nicht 
einnfal das Belächter lieh er mehr 
hören, Eine fait unerflärliche Rube 
befiel jet den Ingenieur. Und nicht 
lange und feine Augen fielen ihm zu. 
Er wunte nachber nie zu jagen, bat 
te er Ddiefe Nacht im Schlafe oder in 
Obhnmadt verbradt. 

‚ Ms er wieder zu ji) gefonmmen 
ivar, hatte er das unangenehme Ge 
fühl, von jemanden angejtarrt zu 
werden, und er richtete fich efivas 
auf. In der Zelle war es jeßt bei- 
nahe hell. Die Sonne jandte mit der 
TIreffficherheit eines Bogenjchüßen 
durch die Stäbe des Fenitergitters 
ihre Lichtpfeile, die dann auf den 
Steinfliefen des Bodens zeriprüh 
ten. Und der Ingenieur jab, daß fein 
geiitesfranfer Genojje ganz nahe 
bei ibm itand. Sofort erinnerte er 
fih der Ereignille der vergangenen 
Nacht und voll Scheuer Furcht mied 
er den Wick des Toblüichtigen. Die 
fer war von einem geradezu riejen 
haften Wuchs, der durch eine auf 
fallende Magerfeit no) gehoben 
wurde. Ein Durch barte Webungen 
geitählter jehniger Körper, der ra 
fierte Schädel, eine mächtige, die 
Wange berunterlaufende Narbe lie 
Ben in ibm einen ehemaligen Off: 


jier vermuten, der nach Grcofts 
Meinung wobl durcd irgendeine 
fchwere Verlegung den Berjtand 


verloren batte. 

Ercoff hätte gern die Stmmung 
des Srren don defjen Mugen abgele- 
fen, aber er mwaate ihn nicht amzu- 
feben, um nicht wieder feine Wut zu 
reizen. Deshalb verhielt er jich itill 
und unbewealih unter den Blic, 
den er auf fich gerichtet glaubte. 

Ein anderer Gedanfe war inzioi 
ihen in: Betromitich’” Mopf aufae- 
taucht. Waren die roten Garden viel 
leicht gekommen, während er ge 
schlafen hatte? Satte Antijin nicht et- 
ma auch ihn ‚bergeffen oder — eine 
no viel arählichere Annahme — 
war er nicht vielleicht jelbit feitac- 
nommten worden? 

Diefe Befürdtung wirfte fo läb- 
mend auf Nikolai Tetrowitih, da 
ihn der Atem itodte und jchwarze 
Ninge vor feinen Nuaen tanzten. 
Mas wirrde mit ihm aeichehen, wenn 
jein Freumd verhindert wäre, ihn 
zu befreien? Sollte er noch eine 
Nacht mit diefem Ungebeuer zulam- 
men bleiben? Ind mieviel andere 
Taae und Nächte no? Seine Angit 
ließ ihn diefe Sopotheie beinahe fchon 
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als Tatjade betradıten. Zugleich 
aber war er ji) bewußt, dab er die 
jen Zultand unmtöglic; no) länger 
würde ertragen fönnen; er richtete 
jih aljo auf und, den Blick des Nr: 
ren juchend, fragte er: 

„Sind fie gefommten?” 

Die laute Stimme des ngeni- 
eurs jchien den Geiitesfranfen auf- 
gejchredt zu haben. Er wich einen 
Schritt Jurüc, feine Bacenfnochen 
frampften fi) gegen einander und 
die rote Narbe auf jeiner Wange 
ärbte jich violett; jeine ganze Hal 
tung Ichten auf einen Angriff hinzu 
deuten, Obwohl Erchoff jih feiner 
Obnmacht bewußt war, raffte er ich 
zulannnen, bereit, jeinen leßten 
Ntanıpf zu liefern. Seine Lippen 
preiten Sich zulammen und feine 
Zähne, die fraftig und regelmäßig 
waren, jehiimmerten leicht, 

So Itanden fie lauernd einander 
gegenüber, der eine zujanmmenge- 
duckt, der andere hoch aufgerichtet 
und jeinen Gegner böhntich mejjend. 

Allmäblich fiiblte Erchoff, wie un- 
ter dem Blick des Wahnfinnigen fein 
Wille dabinichwand, wie fein Kor- 
per wideritandslos und jchlaff wur 
de. Bruchteile von Gedanken, von 
Sedanfen, die er ımit vezweifelter 
Mühe in einigen Zulammenbang ge: 
bracht hatte, bewahrten ihn vor dem 
bollitändigen Verrüctiverden. 

Sn Diefem Mugenblic vajjelten 
draußen Schlüfjel an der Tür. 

„Da find fie,” flüfterte Erhoff. 

Wie ein Echo darauf antivortete 
der Tobjüchtige mit einem Geheul, 
womit er aewillermaßen die Eintre- 
tenden begrüßte. Dann erfaßte ihn 
ein franıpfartiger Zujtand. Schaum 
trat über feine Zippen und fein enor- 
mer Körper jo in einem freneti- 
ichen Tanz quer durch die Zelle, 

Sn Diefer Atmosphäre des Wahn: 
jinns gepeinigt von einem ziweifa- 
chen Schrecken jeit dem vergangenen 
Abend, fiel es dann Erhoff nicht 
ichiver, zu jimuliern. Er wälzte fid) 
auf den Boden; bi in die gepoliter- 
te Wandbefleidung; er verrenfte fei- 
ne Arme; bieb ins Leere und aus 
jeinem verzerrten Mund jchrie die 
Todesangit jchrill und mißtönend. 

Sm Korridor, umgeben von einen 
Dutend Notgardiiten, Atand  ıfırbe- 
weglich der Kommiffar und betrad)- 
tete die zivei Tobjüchtigen, 

Er war ein junger, magerer, blaj- 
fer Mann, deifen mit Brillen bewaff- 
nete Augen einen unendlich Falten 
AYusdrucdf hatten: in feinem Gürtel 
trug er einen Revolver. Schliehlich 
faate er im belebrenden Tone zu dem 
neben ihm jtehenden Aniffin: 

„Sch hoff, dah; wir bald den Auf: 
trag befonmmten werden, die Anital- 
ten von diefem biürgerlihen Schutt 
zu jaubern. Das wäre eine zeitgemä- 
he Erfparnis.“ 

Die Titr fchloß fich wieder, doc 
das Heulen und Winfeln der zwei 
Tobfürhtigen dauerte noch längere 
Zeit an. 

Monate waren vergangen. Erchoff 
war es aclungen als Muicdhif verflei- 
det nach Sebaitopol zu entfliehen. 

in dem heißen Alima diejer vom 
Meer zärtlih umipülten Stadt hat- 
te sich feine Geiundheit wieder ge- 
fräftigt und feine durdh den Schref- 
fen von Odeila erichütterten Nerven 
begannen wieder normal zu funftio- 


nieren. Eine8 Tages fchlenderte er 
im Swielidt der Dämmerung über 


die Uferpromenade, ala er fühlte, 
wie ihn ein jeltjames Mibbehagen 
beihlih. Anfangs fchenfte er dem 
feine Aufmerffamfeit. Aber die Un- 
ruhe war nicht mehr abzujchütteln 
und jheucdhte ihn fchlieglich aus jei- 
ner glüdjeligen VBerfonnenheit auf. 
Als er fich über die Störung Recdhen- 
ihaft geben wollte, bemerfte er, da 
jeine Augen fi) hartnädig auf einen 
der Schatten -hefteten, die von den 
ichräg fallenden Strahlen der Son- 
ne auf dem Steinpflaiter in die Län- 
ge gezogen wurden; es war ein rie- 
tenhafter, hin und ber jchwanfender 
Schatten. Ohre zu willen warum, 
begann Erhoff zu zittern, und er 
wandte ih um. 

Mit großen Schritten fam hinter 
ihm ein Mann, dejjen Gefiht dem 
Sngenieur furdtbar befannt fchien, 
Sa, er erfannte fie wieder, diefe Zii- 
ae, fo ruhig fie jeßt auch ausfahen. 
Er mwuRte, dah diefe fanften Lippen 
fich mit verzerrtem Grinfen zu einzm 
durhdringenden Schmerzensgebrüll 
öffnen fonnten, daß fich in diejen Fla- 
ren Augen das fladernde Feuer des 
Wahnfinns verbarg und daß diefer fo 
gefund ausjehende Körper den hef- 
tigiten Arämpfen und Zudungen un- 
terworfen war. &3 war der Tobfüd- 
tige aus der Srrenanftalt von DOdej- 
fa. Er mußte wohl entfprungen fein 
und irrte jet in voller Freiheit in 
Sebaitopol, wo niemand feine 
Krankheit fannte, herum. 

Alle diefe Gedanken jtiürmten Er- 
choff durch den Kopf, als er wie ge- 
bannt vor diefer Erfheinung ftehen 
blieb. Aber au der andere hielt 
den Schritt an und in feinen Mugen 
ichien fich der Schreden Erchoffs re- 
fleftiert zu haben. Und wie damals 
in der Zelle der Tobfüchtigen, fo 
Itanden fie fi) auch jet wieder Auge 
im Muge gegenüber. 

Dody das Meer miichte feine be- 
ruhigende Melodie mit dem Tärmen- 
den, Schuß bietenden Trubel der 
Safenitadt und verfcheudhte fo die 
Furcht der zwei Männer. Eine ge- 
funde Neugierde Teuchtete in ihren 
Augen auf und ihr mechlelfeitiges 
Eritaunen war fo offenfichtlicdh, dafz 
fie auf einmal alles begriffen. Sie 
waren gar nicht tobfüchtig, nicht der 
eine noch der andere, aber beiden 
hatte die Zelle ein Afyl geboten und 
das Leben gerettet, Ind in der ge- 
meinfamen Aufwallung ihrer Rüb- 
rung fielen fie fih, ohne ein Wort 
zu fpredhen, in die Arme. — — 
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Erzählung 
Der Hilligenlei-Finder. 
Eine Gejichte aus dem Leben 
R. Bapte. 
(Hortjegung.) 





Meber Hans Augujts Flugem Ge- 
fiht lag ein wehmütiger Ernit ge- 
breitet, 

Ein Jahr jhon war vergangen, 
feit er Berlin verlajjen hatte — ein 
langes — nein, ein furzeg Sahr — 
und wie froh war er, wenn er daran 
dadıte, dai diefes Jahr und die Zeit 
vorher vorüber war! 

Eine unfäglide Bitterfeit gegen 
feine Mutter hatte damals in jeinem 
Herzen Bla gegriffen. Zuerjt woll- 
te er jeinem Schinerz in heftigen 
Morten in einem Brief an jie Zuft 
machen — — dann dadıte er aber, 
wie tief jie das verwunden müßte, 
da fie ja ganz augenjcheinlich ihm al- 
les hatte verfchweigen wollen, und er 
Yurdı Fremde die Tatjache erfahren 
hatte, Da beihlo er zu jchmweigen, 
fie follte vorläufig nichts von feiner 
Mitwifjenichaft merken. 

Dann hatte er manchmal doc) ge- 
meint, das Schredliche nicht ertragen 
zu können, er war jich wie ein Aus- 
geitoßener vorgefommen. Und doc 
fonnte er fi) zu niemand ausjpre- 
chen, diefe Zajt galt es allein zu tra- 
gen, diefer Kampf muhte allein 
durdhfämpft werden — 

Fragend hatte Pfarrer Peters ihn 
mandmal angefehen, er hatte Xillis 
fragende Blide wohl gemerfte, dann 
zudte e8 um jeinen Mund in tiefem 
Web, aber fein Wort fam über jeine 


Lippen. 

E3 war ja jeine Mutter, von der 
er hätte reden müffen — — jeine 
Mutter! 


DO wie er mande Stunde jchlaf 
lIojer Nächte in heiem Gebet vor jei 
nem Gott lag,... wie er rang und 
fampfte und litt unter einer Sache, 
an der er jhuldlos war! 

Seine Mutter! 

Und dann jtellte er jih immer 
wieder vor, wie jie mit treuer Mut- 
terliebe für ihn gelorgt und feine er- 
jten Schritte geleitet hatte, er dachte 
daran, wie fie gearbeitet hatte ohne 


au ermüden — — und allgemad) 
ichwand die furdhtbare Bitterfeit aus 
feinem Herzen — — nur mandmal 


regte fie fich wieder, wenn er andere 
Söhne mit berzlider Ehrerbietung 
von ihren Vätern reden hörte! 

Eine tiefe Wehmut hatte ihn er- 
füllt, und die war geblieben. Weber 
all feiner Freude lag ein Schatten, 
es war ihm zumute, als fönne er 
nie wieder fo ins Leben jchauen, wie 
nod) vor furzem, 

Da war e8 ihm lieb, daß gerade 
in dieje dunfle Zeit feine Mbreife von 
Yerlin und fein Eintritt ins Miffi- 
onshaus fiel, er hoffte durch den 
reuen Zebensabjchnitt nun leichter 
tarüber hinwegzufonmen., 

Das erleichterte ihm auch den Ab- 
I hied von allen Tieben Freunden, von 
Georg und Lilli. 

Dann war er in der Schweiz an- 
refommen und hatte von der lebten 
Nahnitation aus den Weg zu Fuß 
rad der Miffionsanitalt eingeichla- 
ren. Er war dur die Felder und 
Stiefen geichritten, dann ging es eine 
langfam bergan jteigende Straße 


Mennonitifche Bundfchaa 


hinauf, und bei einer Biegung des 
Weges lag auf der Spike des Berges 
die Anjtalt vor ihm. 

i Ein Wort der Bibel war ihm da 
eingefallen, jajt hatte er gelädhelt, 
wie gut es paßte! „Es mag die 
Stadt, die auf dem Berge liegt, nicht 
verborgen bleiben —,“ nun, Ddieje 
„Stadt auf den Berge“ wollte aud) 
nicht verborgen bleiben, im Gegen 
teil, fie wollte leuchten alg ein hefles 
Licht und wollte gar viele Boten aus 
jenden als Lichter in alle Welt. 

Er jtieg den FZubpfad hinan, der 
zur Höhe führte, und jtand mun vor 
der Anitalt. Da grühte ihn von der 
Sibelwand des Brüderhaufes in gro- 
ben, weithin  jichtbaren Buchitaben 
das Wort: Alles, was Oden bat, lo 
be den Herrn, Sallelujahb! Die Trä 
nen traten ihm in die Augen, er fal 
tete die Hände und gelobte in der 
Tiefe feines Herzens, ein treuer Zeu 
ge von dem Heiland zu werden vor 
aller Welt. 

Dann ging er weiter, ımd fo 

fremd und neu ihn im eriten Augen 
bli alles war, jo vertraut und bei- 
nich fühlte er jich jchon anı eriten 
"Abend im Ktreije von beinahe jechzig 
gleichgejinnten jungen Männern, und 
durch den Empfang von feiten des 
VBorftehers und feiner Frau, 
' Beinahe überrajcht hatte er dem 
Ssnipeftor der Anjtalt gegenüberge- 
Itanden, und fein erjter Gedanfe war 
geweien: Abraham, der Batriard)! 
Und diejen Eindruck machte auch der 
mwiürdige Herr. Er war eine intponie 
rend große Eriheinung, jchneeweiies 
Haar unrahmte eine Denferitirn, 
und ein langer, weißer Bart fiel auf 
die breite Brujt herab. Seine dunf 
len Augen jchauten ernit und for 
ihend einen jeden an, und ein Zug 
bon gewinnender Site lag auf dem 
Antliß, 

Seine Frau im dunflen, jchlep- 
penden leide neben ihm machte ei 
nen ebenjo würdigen Eindruck, Das 
glatt gejcheitelte, noch ziemlicd, dunkle 
Haar zierte ein fchwarzes Spiten 
haubdhen, und aus dem geijtreichen 
“Hejicht Schauten ein Baar fluge, mil: 
de, dunkle Augen. Im Studierzim- 
mer ihres Vaters, eines evangeli- 
Ihen Bilchofs, groi; geworden, war 
fie in jeder Hinficht die rechte Sand 
ihres Mannes. Aus ihrer Feder floh 
gar manches tief empfundene Ge- 
dicht und fand feinen Weg in die 
Zeitjchriften und in die Herzen der 
Xejer, und manches Lied, das der 
Brüderdor fang, und das von dort 
in die Lande hinaustönte, hatte fei- 
nen Urjprung in die jtillen Abend 
und Nacdtitunden, wo das Licht auf 
‘dem Screibtiih in ihrem Arbeits 
simmer hinaus ins Dunfle leuchtete. 

Die eriten Tage vergingen sehr 
ichnell im grimdlichen Kennenlernen 
der ganzen Anitalt. 

Das Kirchlein war ein ehrwiirdi- 
tes Gebäude, es jtammte jchon aus 
pen 11. Nabrhundert, wo es eine 
Wallfahrtsfapelle geweien war. Ein 
fleines Mufeum war in einer Saf- 
zijtei untergebracht, Die hölzernen 
oder elfenbeinernen Gößenbilder von 
abjchrecdender Häßlichfeit zeugten be- 
redt von der Macht und Blindheit 
des Heidentums, und die Schlangen- 
"heute, Zeoparden-, Tiger- und Lö- 
wenfelle, vergiftete Pfeile und Spee- 
re jpraden von den Gefahren, mit 


denen die Miffionare in den heißen 
Ländern zu fanıpfen haben. 

Gegenüber der Kirche erhob ji, 
das große Hauptgebäude der Anjtalt 
nit den Lehrjälen, dent Speifejaal, 
der Bibliothek, den Kirchen und Stel 
lerräumen, und von diefen gelangte 
"man über jchöne, breite Höfe zu den 
Scheunen und Stallungen, zum 
Waihhaus und der Schmiede, 

Nac) der anderen Seite hin jtielz 
dicht an die Kirche das Wohnhaus 
des „Ssuipeftors, und etwas niehr 
linfg itand breit und jicher das gro 
se Snduitriegebaude. Dicht dabei, 
anr Waldesrand, war die Feithalle 
gebaut, und munter fragte und pic 
te ein Itattliches Hithnervolf den gan 


zen Tag zwiichen allen Gebäuden 
berumt, 
Berfolgte man einen Weg am 


Waldesjaum einige Minuten weit, 
fo erblicefte man auf einer jchonen, 
weiten Nafenfläche, umgeben von 
fchattigen Baumen, Blumenanlagen 
und Kieswegen ein großes, belles, 
freundliches Haus, wo an Leib und 
Seele rubhebedürftige Menschen ich 
erholen fonnten. 

Hier verlebte auch Pfarrer Peters 
mit jeiner Familie öfters die Som 
nierzeit der Sedanfe war ein 
Troit für Sans Muguit bein Ab- 
ichicd gewejen! 

ac) den eriten Tagen des Einle 
bens begann die ernite Zernzeit. Ne 
der Tag brachte jene  bejtimmiten 
Stunden nrit, und in der übrigen 
Zeit hatten jich die Zöglinge auf die 
näciten Stunden vorzubereiten, oder 
es gab allerlei in Haus und Garten 
zu fu. 

Hans Muguit wäre mit voller 
Ssreudigfeit dabei geweien, das Stu 
dieren war ja von jeher feine Luit— 
wenn nicht der inmmer wiederfehren 
de Druck auf feiner Seele gewejen 
wäre! 

Kurz entichloß er fich eines Tages, 
flopfte leife an Arbeitszimmer des 
Inipeftors und bat ihn um eine Un 
terredung. 

Mit zinveilen itocfender Stimme 
erzählte er in einfachen Worten fei 
ne Serfunft und ichlo dann: „oO, 
Herr Inspektor, ich fürchte mich fo 
vor dem Wort der Bibel, die Siinde 
der Näter joll heimgefucht werden an 
den Kindern bis ins dritte und bier- 
te Glied, und noch vor einem firrchte 
ih nich...vor der Vererbung der 
Siimde.“ 

Der Inspektor hatte feine dunflen, 
flaren Augen ernit und durchdrin- 
gend auf Hans Muguit ruben lalien, 
und er erfannte, da er einen auf 


richtigen und feinfühlenden Men- 
jchen vor fich hatte, 
Er fchiwieg ein wenig — — diejer 


Fall war aber nicht der erite, der ibn 
in feiner langen Amtstätigfeit be- 
gegnete — — dann fagte er mild 
mit rubiaer, mwohlflingender Stim- 
ne: „Lieber Bruder, iiber den eriten 
Runft fann ich dich beruhigen. Die 
Drohung gilt den Kindern, die in 
den Siinden der Väter meiterleben, 
und jich nicht zu dem lebendigen Gott 
in wahre Buße und Befehrung bin- 
wenden. Du nimm und glaube ein 
anderes Wort, was der Prophet Ne- 
remias jagt: ‚Sie follen mich alle 
fennen, fpricht der Serr, denn ich 
will ihnen ihre Miffetat vergeben, 
und ihrer Sünde nicht mehr geden- 
fen.’ 


„gen die Erbfiinde, wie für alle Feb 





28, Septem 


Was nun den ziveiten Punkt 
trifft, jo liegt der ganz an dir, Ir 
Herr jagt: Die Simde rubet vor de 
Tür, aber la ihr nicht ihren Willen) 
Und an anderer Stelle: Widerftee 
‚dent Teufel, jo fliehet er von en 
Das gilt für einen jeden Menfhe 
für die befondere Sünde, mit der 
am meilten zu tun bat. Unter je 
ssluch der Erbjünde jtehen wir alle 
es hat aber ein jeder mehr oder me 
niger mit der einen oder der ande 
ren Berfuhung zum Böfen zu fün 
pfen, Haben deine Eltern jich in die 
jer ichweren Weije verfündigt, jo In 
dir das als eine jtete Warnung zu 
doppelter Reinheit des Lebens un) 
der Seele dienen. Und halte feit im 
Slauben das große Wort: Mein 
Kraft ijt in den Schwachen mächtig! 
Sr Hbrigen jchmeigen wir von der 
Sace.” 

„sch danke ihnen, Herr Anfpet 
tor. Darf ich nur nocd fragen, gibt 
es Erbjiinde im allgemeinen? 6; 
iteben in neuerer Zeit mande auf, 
die das dverneinen.” 

Der Infpeftor lächelte leicht, 

„ısreilich verneinen das viele Leu. 
te gerne! Sie reden von Erbübel und) 
jo was daber, nur un um das Wort 
‚Zimnde’  berumzufonmmen und für 
ihr Sewilien ein Schlafmittelden zu 
haben, Bon Siinde zu reden it in 
unferer anfgeflärten Zeit zu unme 
dern geivorden, wenn nicht gerade 
einer einen anderen totichlägt, jo hat 
man noch fir alles eine Entichuli- 
aung, jelbit fiir einen Ehebruc! Und 
nun gar noch Erbjiinde — wer wird 
denn jo was noch glauben! Und dod 
gibt e8 die Erbjiinde, d. h. den Hang, 
den Trieb zum Böien, die ganze, 
jiindliche Natur, Die fich von Ge 
ichlecht zu Gejchlecht fortpflanzt. Es 
diirfte ja fonit fein Fleines Kind iter- 
ben, wenn es feine Erbjinde gäbe, 
denn der Tod tit mur eine Strafe der 
Siimde. Achtet man einmal darauf, 
jo jieht man gar bald, wie oft old 
fleines Gejchöpf fchreiend vielleicht 
gar um fich Schlägt, wenn es nicht in 
die Höhe genommen, oder ihm ein 
anderer Wunjch ichnell erfitlt wird! 
Was iit das anderes, als jiindhafte 
Natur, wenn auch noc) zuerit unbe 
wurst? Und it ein Kind erit größer, 
dab; es veriteht: dies darfit du umd 
jenes nicht — fo wird gerade dad 
Verbot amı meiiten reizen, nad) dem 
Verbotenen zu greifen! 

Es gibt aber ein Gegenmittel ge 


ler, die uns anbaften, das tft die in 
uns wohnende treibende Kraft, die 
in Sott ihren Urfprung bat; — id 
weife dich noch einmal auf das Wort 
bin: ‚Meine Kraft ijt in den Schwa- 
chen mächtig’. — 

E3 flopfte, ein anderer Zögling 
fan, da ging Sans Augujt mit herz 
Iihen Dankesworten. Die Furdit, 
bon der er zu dem Infpeftor geipre 
hen hatte, war ja mn fort, aber die 
tiefe MWehmut über die traurige An 
aelegenheit Fonnte er nie ganz über- 
mwinden. (Fortiegung folgt.) 


— 





Lea ab des Lebens Laiten, 

in forgenjchwerer Zeit! 

Blik auf aus allen Haiten 
zur froben Ewigfeot. 

Von dort itrahlt dir entgegen, 
jo far aus Himmelsfern, 
Auf deinen Pilpermegen, 

die Hilfe deines Herrn. €. Redler, 
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Umschau 


Für jungen Predigers jtille Stunden. 
SefuBewahrung. 





AYufbraufend war ich in den jum 
gen Jahren, 
Nun hab ich vieles jhon im Leben 
hier erfahren; 
Doc wiirde Feju Huld mich nicht be 
wahren, 


Wär’s noch genau fo, wie - in jun 
gen Jahren. Der lte. 
u; Bote. 


| m 


Bekanntmachung. 


Allen eingewanderten Glaubens- 
genofien in und um Winnipeg. die 
Mangel an Kleider leiden und jich 
folche fiir eigene Mittel nicht faufen 
fönnen, fol nad) Möglichkeit gedient 
werden int Mennonitiichen Heint, 
458 MeDermont Ave., Winnipeg. 

&, U. Beters. 





Herbert, Sasf, 


Antwort auf des Editors PBefannt- 
mahung im Zionsbote vom 31 Au 
guit, wegen meiner jogenannten Bit 
te, 

Sch schrieb nicht, damit ich Nech- 
nung ablegen wollte. Fir die Gel 
der und Kleider die nicht an meine 
Adrejie geichict werden, bin ich nicht 
verantivortlich. Ich jchrieb „Aufruf“ 
und nicht „Bitte“, 

sch wollte nur willen, wie viel un 
fre Briidergemeinde in den U. ©. M. 
für die Eingewanderten getan babe. 

Sc jchrieb ganz Elar, day viele der 
Einwanderer und andere jeien der 
Meinung, dal die Bridergenmeinde 
für die Eimmanderer nichts tue. 
Nacdı dent ich dieie Nechnung erhal 
ten, wollte ich fie zujanmenitellen, 
und das Nejultat veröffentlichen, um 
zu zeigen, daß die Briidergemeinde 
jich nicht zu Ächämen brauche, 

Wenn zu Anfang der Arbeit für 
die Notleidenden in Rußland von 
Einigen der Britdergemeinde auc 
Tehler gemacht wurde, jo iit das noch 
lange nicht die Sefamtheit der Brii- 
dergemeinde, denn dasfelbe wurde 
auch von Firhlicher Seite von Eini- 
gen getan. Und mir war e8 jchmerz- 
ih zu bören, die Britdergemeinde 
turt nichts. 

Die allererite Arbeit fir die Not 
in Rußland wurde in Herbert auf 
dem Erntedanffeit der Brilderge- 
meinde getan. HAN. 





Morden- Mehl 


sm Herbit pflegen die Farmer ib- 
ren Bedarf an Mehl fiir den ganzen 
Winter einzukaufen und wir möchten 
uniern geehrten Kunden das Mehl 
der „Morden Milling Co.“ in Er- 
innerung bringen. 

Diefe Mühle, die unter der Lei- 
tung eines erfahrenen Fachımannes 
iteht, hat im legten Jahre bejonders 
Gewicht darauf gelegt, die Qualität 
ihres Mebles jo zu iteigern, dab das- 
jelbe jomohl die Forderungen der 





Mennonitifche VundfcAjan 


garmer als aucd die der Bäckereien 
in der Stadt ganz befriedigt. Sie 
macht daher jeit einem Jahr nicht 
nur erite und ziveite Sorte, wie be 
fanntlicy die fleineren Mühlen es 


- tun, jondern jtellt noch eine jpezielle 


Sorte höherer Qualität unter dem 
Kamen „Superior“ ber, die großen 
Anklang unter der Bevölkerung ge 
funden bat. Ein Beweis dafiir sit, 
dal; die Bücereien in Winnipeg im 
legten Sabre 20 Waggonladungen 
von dent Morden Mehl bezogen ba 
ben. 

Tas „Superior“ Mebl mraaq nicht 
ganz jo weil; jein wie das Mebl ei 
nmiger Sroßmiidlen, die ihr Produft 
Itarf mit Chlor bleichen.. Man wird 
ich jedoch durch einen WVerjuch leicht 
Davon tiberzeugen fünnen, dal das 
(Sebäc von nicht mit Chlor gebleic 
tem Mebl nicht fo rafch austrochet 
und Den matürlichen feinen (Se 
Ichnracf bebält. 

Sur dvorigen Nabre war ein gro 
5er Progentjag des Weizens durc 
die nalle Witterung angefonmten 
und es war daber jchwer guten Wei 
zen zu finden. Sm diefem Sabre tit 
der Weizen im Morden Biitrift bei 
quten Wetter eingebracht und Die 
Mile bat ich nit Weizen beiter 
Dualität jo eingedeeft, dal fie volle 
Sarantie für ihr Mehl für das gan 
ze Kabr übernimmt. 

Die Breife find gegemvärtig aufs 
Yeußerite beruntergejeßt, jo dai es 
untern werten Stunden möglich ae 
macht it, ich mit qutem billigen 
Mebl für den Winter zu verforgen. 

Pei Anfragen und Beitellungen 
adrejliere man an 
Standard Importinn & Sales Go, 
156 Princess St., Winnipen, Man. 
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Der nene Drillpflng ! 


Wie wir Belegenbeit hatten zu er 
fahren, haben die Inhaber des deut 
jhen Sandelshaufes „Standard Sm 
porting & Zales Co.” E. De Fehr 
und B. Suentber, hier in Winnipeg, 
in legter Zeit einen langjährigen 
Vertrag nrit einer deutjchen Yabrif 
iiber Lieferung von den in Rufland 
jo bewährten Drillbugger abgeichloj 
fen.’ Da die fanadiichen Berbältnilie 
beiondere Anforderungen an dies 
(Serät itellen, hielten die Herren ce3 
fiir notwendig, gründliche VBerfuche 
mit einem Muijterpfluge diejer Fir- 
ma in verjchiedenem Boden und bei 
verschiedenen Witterungsverbältnij 
fen bier im Weiten zu machen, um 
genau feitzuitellen, welche MHenderumn 
gen vorgenommen werden mühten, 
um den Pflug den biejigen Verbält 
niljen ganz anzupaljen. 

Dieje Verjuche haben im Prinzip 
ein jehr günitiges Nejultat ergeben 
bis auf einige Teile, die den biefigen 
Verhältniiien entipredhend geändert 
werden mitllen, 

Die betreffende Fabrif bat sich 
num verpflichtet, alle notwendigen 
Venderungen vorzunehmen, fjodah 
man boffen fann, endlih einen 
Drillbuager zu erbalten, der allen 
Anforderungen der fanadiichen Far- 
mer entipricht. 

Wir wollen bier mur einzelne 
Runfte über die Konitruftion des 
Piluges anführen, um zu zeigen, wie 





forafältig jeder Umitand 
worden 1t, 
Der Borderwagen it jo foniteu- 


tert, dal; er vor umd nach der Irbeit 


erivogen 


auch nad) rechts gedreht werden 
fan. 
Das Aurchenrad it durch einen 


Grenter höher und tiefer veritellbar, 
je nach der Tiefe der Furce, in der 
es läuft. Dadurch bleibt der Plug 
mimer in borilontaler Lage. 

Der Säfaiten iit, den biejtgen Be 
diirfnilien . entiprechend,  bejfonders 
aroi, qebalten, 

Die Siapparate befinden jich am 
Woden des Zafaitens und find bom 
slihreriig aus ei und auszujchal 
ten. 

Die Hebevorrichtung iit fo foniteu- 
tert, dal alle Schare zugleich durch 
einen Sebel nicht mur gerade aufge 
hoben umd niedergelalien, Tondern 
beim Brliigen auch auf jede beliebi 
ae Tiefe einaettellt werden fönnen, 
um flacher umd tiefer zu pfliigen. 

Die Schare baben amerifanifche 
Meibelform (abnlich wie bei den 2 
icharigen Wiliinen). Der ganze 
Scharförper tit Dur Löfen einer 
Schraube abnehmbar. 

Die Streichbretter Tind nach un 
gerihen Model aus Banzeritabl ge: 
preist ımd poliert. 

Die Scharitangen jind aus Stahl 
von bober Feitigfeit angefertiat, jo 
dah te auch geaen itarfe Stöhe wi 
Deritandsfähta Find. 

Die Nader iind itaubdicht gelagert 
und-nrit Kettfapven verfeben, 

Wir find itberzenat, daß mit die: 
fen Niluge den weitfanadiichen Far 
mern ein Serät in die Hand gegeben 
wird, mach Dem fie Ichon lange ausge: 
ichaut haben. 


en 


Der Wetreidemarft, 


Die Preiie für Weizen jind jeit 
meinen legten wöchentlichen Berichte 
einen balben Gent in die Höhe ge: 
aangen, Die Nachfrage nad) neuem 
Neizen var mur eine fehr geringe 
im Vergleich zu anderen Nabren, 
Das Ausland tit ungenjcheinlich in 
feiner großen Eile, um Vorrat auf 
zubäufen und fauft nur fir den un- 
nittelbaren Bedarf, da dasfelbe erit 
die heimischen Produfte verzehrt und 
ganz aenau unterrichtet ilt binficht- 
lich der großen Ernte von Nordame- 
rifa, die einmal auf den Weltmarft 
fommten muß. Das regnerische Wet- 
ter und die jpäte Erntezeit ermög: 
lichten es dem großen Fanadiichen 
Interejie, den alten Weizen vom leß«- 
son Sabre zu einem guten Breije 
verfaufen, was den Farmtern bier 
zugute fonnmen dürfte. 

Die Ablieferung von Weizen im 
Weiten jind gegenüber dem legten 
Sabre joweit mur geringe gemwejen, 
meiitens Durum Weizen von Mani- 
toba. Ausländische Ernteberichte find 
verjchiedener Art. Ein mäßiger Re- 
gen bat der Saat in Argentinien und 
Auitralien aut getan, derjelbe fam 
gerade zur rechten Zeit. Die Euro- 
päilchen Ernten jind allerdings grö- 
her wie int legten Sabre gewejen, je- 
doch foll die Qualität viel zu mwiin- 
chen übrig lalien, jo daß mehr guter 
Weizen von Amerifa und Canada 
zum Miichen aefauft werden muß. 
In den lebten Tagen find die Wei- 
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zenpreife infolge ungiinitigen Wet- 
ters in die Höhe gegangen. Sollten 
wir jedod) bald wieder trockenes Wet: 
ter befonnmen, um das Drejchen fort- 
aujeßen, jo werden die PBreife ficher- 
lich wieder fallen. 


suttergetreide. 


Die Ernten von  Futtergetreide 
jind in Canada und Europa IM die- 
jem Sabre ebenfalls größer gewefen. 
Die Nachfrage nad Gerite, auch von 
Huıslande, war eine gute. Noggen 
wurde foweit auch verlangt, die Nath- 
frage bat jedoch nachgelaifen.. Die 
Saferpreile jind fait auf demfelben 
Standpunft geblieben. Die Haferern- 
te int Diten, wo wir Safer verfaufen 
nrüffen, war eine aroße, ebenjo die 
Seuernte, ‚jo daß die Saferpreije 
wohl nicht viel beraufgeben werden, 
zumal der Verbrauch infolge der 
Nerdranaung der Pferde durch die 
Automobile beihränft worden fit. 
Die Nachfrage nach Flachs iit eben- 
falls nur jfchwad). 

Ari Bringmann, 
745—757 $rain Erange, Winnipeg, 





Herrn Hermann 9. Neufeld, Schrift- 
leiter, „Mennonitiihe Nundicau“ 
Winnipeg, Man. 

Unter Bezugnahme auf die gro- 
he Bewegung von Mennoniten aus 
Nußland, welche ermöglicht wurde 
durd; ein Abkommen ziwiichen dem 
Department of Kolonization and 
Development der Canadian Bacific 
Gilenbabnaejellichaft und der Cana 
dian Mennonite Board of Coloniza= 
tion (in Roithern, Sasf.), möchte 
ich folgende Erflärung abgeben, um 
den Zweifel vieler eingewanderter 
Mennoniten zu berubigen, ob wir 
imitande find, ihre Freunde und 
Verwandten nach Canada zu brin- 
gen. E8 jollte veritanden fein, dah 
gegenwärtig die Sopiet-Regierung 
Einichranfungen macht in Bezug auf 
die Bewegung von Mennoniten auf 
der Pajis on vollem und halben 
Kredit ıımd auch die Herausgabe bon 
Räflen einichränft fir die Mennoni- 
ten, wel,5e ihre eigene Reife bezah- 
len fünnen 

Wir ımierbalten auch ferner un- 
fer eigenes Büro in Mosfn im Zu- 
fammenhang mit der Rubfapa 
md haben alle Vorkehrungen getrof- 
fen, jeden und alle Mennoniten nad) 
Kanada zu bringew, welche Reifepäj- 
fe befommen und die Erlaubnis ba- 
ben. Rußland zu verlafien. 

Wir hoffen zuverfichtlich, dag in 
der nahen AZufunft einige der jekt 
beitehbenden Einichränfungen aufge- 
hoben werden, und da wir wieder in 
der Zage jein werden, Mennoniten 
in größerer Zabl nah Canada au 
bringen, um fich mit denen, die fchon 
in Canada find, zu bereinigen, die 
bereits jo erfolgreich anaeliedelt mor- 
den find und noch angefiedelt werden, 

ae. 38. ©. Dennis, 
Chief Commifftoner Dept. of Eolo- 
nization and Development, Canadi- 
an Bacific Railway, Montreal, 
Nue. 








Onartier nnd Koft 
für mäßige Preife hei 


Abr. De Kehr 
69 Lily St. Phone 25685 Winuipeg 
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Amfonft an ruceidende 


5000 Xeidende erhalten Freie Probe Blapav 
Tragt feine unglojen Bruchbänder 

Sie mwitjen aus eigener Erfahrung, dab 
Brucbänder bloß Notbehelfer jind, und day 
jie Ihre Gejundheit untergraben, weil jie den 
Plutfreisfauf beeinträchtigen. Warum joll 
ten Sie diejelben aljo weiter tragen? — Es 
gibt etwas bejjeres und Sie fönnen dies fo 
jtenlos beweijen. 

Stnart's Ylapav- Pads jind aänzlich ver- 
idhieden — jie find abfihtlich jelbitanhafteno 
gemacht, um das Nutichen zu verhindern und 
Grand Brig beim Halten der geitredten Musfeln zu bel 
berliehen in fen. Keine Nienten, Schnallen oder Stahl 

Barıd, federn daran befeitigt. Kein reibender oder 
fchneidender Druf Weich wie Samnıet,biegjan, leicht anzubringen, billig. Ste- 
tiges Tag und Nadıt lang wirkjames Anbringen des Musfelitärfers Plavao. 
Keine blolje mechanische Stüße. Kein Arbeitsverluit. Hunderte alter und 
junger Leute haben auf amtliche Eidesausjage beitätiat, dal; die lapao 
Bade ihre Brüche geheilt haben, die manchmal jeher jchlinum uud veraltet 
waren, und jelbjt wo Operationen nicht halfen. 

Senden Sie heute am foitenlofe Probe. 

Verfuchen Sie jelbjt an Zhrer PVerfon den Wert diefer Probe. Senden 
Sie fein Geld, denn die Freie Probe kojtet Ihren nichts, und doch mag die- 
felbe helfen Xhre Gefundheit wiederherzuitllen, was nicht niit Gold zu be 
zahlen ijt. Empfangen Sie diefe Freie Probe Plapav ımd Sie werden 
fih Ihr Leben lang dariiber freuen, daß Sie dieje Gelegenheit bemitbst haben. 
Senden Sie heute eine Rojtfarte oder fchreiben Xhren Namen und Mdreile 
tieferstehend und Sie empfangen mit wendender Roit die Freie Wrobe Plapao 
und ein Eremplar des wertvollen Buches von Herrn Stuart, welches ıinent- 
behrliche Ansfunft iiber das Bruchleiden enthält. Dies Foitet Ihnen nichts, 
weder jekt noch fpäter. Sie brauchen nichts zuriichzuichiefen. © 





Goldene Medaille 
nerliehen in Nom 


Sie verpflichten 
fih auf feine Weife. Schreiben Sie heute, ehe «8 zu fprät fein mag. 


N VOR EIENIDOEN OWEENIVERt VEOFRESEFG a 
Adrejje: Blapav Yaboratories, 2718 Stuart Blda., St. Yonis, Mo. 


Gefunde, glückliche kinder 


und Grwachiene findet man in 
den Familien imo 


$Sorni’s 


Alpenkräuter 





das Hausmittel ift. E8 tft der Mutter erfte Zuflucht, wenn eines ihrer 
Lieben erfranft. 8 tft ftet® ficher und zuverläffig. Mei Millionen von 
Bamilien, hüben und drüben, findet man e8 im Medizinfchranf, 

68 ift aus reinen, heilfräftigen Wurzeln und Kräutern bereitet, enthält 
feine fchädlichen Drogen, und fann un nn den Kleinen, fowie jungen und 





alten Berfunen von fhmädhlicher Konftitution verabfolgt werden. 
Apvtheler fünnen e3 nicht liefern, Nähere Auskunft erteilt 


Dr. Peter Sanrney & Sons Eo. 


2501 ass sarah Blvd, Zolfrei in Kanada geliefert. Ghicago, II. 








WBillit Du gejund werden? Zahnarzt 

Wir jind über 20 Jahre im Ge Dr. ©. E. Greenberg. 
fhäft. Alleinige Vertreter für Drs. Steiman Block, Selkırk und Andrews 
Blumer's und Boerner’8 meltbe- Spredjtunden: Von 9 Uhr morgens 


rühnte SKräuter-Präparate in Tee. bı3 9 Uhr abends. 
Tabletten, Ertralt und Pirlverform. Zei. X 11:33. Nefidenz X 3413 





Meber 21,000 Danfesichreiben be- 
weifen die VBorzüglichkeit diejer jpe- 


ziel für Selbitbehandlung zu Haufe 38 
bereiteten Heil-Mittel in: Magen-,' dr. 3. Mintess 
Nieren-, Zeber- und Blafenleiden. Arzt und Ghirura. 
Nerven-Zujammenbrud, hoher Blut- Geburtshilie, Franen- und Sinder- 
drud, Rheumatismus, Natarch, Krankheiten. 

Althma, Schwirdfuht, Hautkranf- Dffice: 541 Selfirf Ave, (Steiman 
heiten, ‘srauenleiden, Kropf ufm. Bloc) 


VWarte nicht bis es zu fpät ült. Refidence: 439 Wurroms Ave, 
Schreibe heute, was auch dein Lei- EREET ENTALTEN 
den fein ınmaa. Nenne alle Sympto- (Spricht deutich.) 
me. Volle Auskunft und Schriften 





Spreditunben: 2—4 Uhr Pr 
Sohn %. Graf. tags; 7—9 Uhr abends und bei Ver 
1026 €. 19. St., N. Bortland, Ore. abredung. 
ZZ ———— Zn — 








Mennonitifche Bundfohau 





Dr. Ra. Clanjjen, M. D. 


Lowe arm, Man. 
Konfultationen und Geburtshilfe zu 
jeder Zeit, 








Sichere Genefung für Kranfe 


durch das wundermwirfende 


Grauthematiihe Heilmittel 


Auch Baunfıheidtismus genannt. 

Erläuternde Zirfulare werden por- 
tofrei zugejandt. Nur einzig und al- 
lein echt zu haben bon 


John Xinden, 


Spezialarzt und alleiniger Berferti. 

ger der einzig edyten, reinen exanthe- 

matischen Serlnrittel 

Yetter Bor 2273 Brooflun Station, 

Dept. R. (Sleneland, ©. 
Dan hüte fich vor Falichungen und 

falichen Anpreilungen 





ur FIT TITIE 
und JUGEND / 


ORT — 
IDAR -Erfunden von HERRN PFARRER KÜNZLE) 


gezeichnet von den schweizerishen Gesundheits- 
Be örden, ist Empfohlen wie folgt: Blut und System- 
reinigend, Unübertroffen bei A Haut- 
Klee Hamorrhoiden; Steifheit; Nervösem 
schmerz; Gallen-Nieren-und Blasensteinen. Es verhütet 
Schlaganfälle und Kuriert derren Folgen. 
Besonders werthvoll bei Frauesileiden. 


Zengnifle aus Briefen die wır 
erhalten haben. 


Rh Habe Ihnen vor einiger Zeit ge 
fchrieben, daß ich sonen willen lajien 
mwirde, wie ich mit Yapidar zufrieden bin. 
Nachdem ich mım berjchiedene große Fla= 
ichen gebraucht habe, muß ich, jagen, ich 
bin jehr befriedigt. Yapidar ijt in der Tat 
eine wundervolle Medizin. 

Miss Matilde Leitfchub, 
8214 Bhiladelphia Ave. Baltimore, MD. 

Sch gebrauchte nıır 2 Rlafchen Yapidar 
und bin nım, Gott fei Dant, geheilt. Seit 
2 Rahren litt ich an Nierenfrankheit und 
fein Doktor konnte mir helfen. Sekt aber, 
nach Dem Gebrauch hrer guten Pillen 
bin ich vollfommen acjund. ch nehme 
aber diejelben noch jeden Taqa umd werde 
fie noch weiterhin nehmen. Yapidar jollte 
in feinem Haufe fehlen. 

Mrs. Amalie Sflinger, 
1425 Sp, Madifon St, Mppleton, Wis 

Eingeichloffen finden Sie ein Money 
Order für $5.00, für welche ich Sie bitte 
mir wieder 2 Flafchen Yapidar Tabletten 
zu jenden. Die lebte Klafche hat mir 
hr geholfen gegen meine Waflerjucht, 
(Dropiy) fo daf ich Yapidar weiter ge= 
brauchen till. Auch beinahe alles Wafler, 
das fich in meinem Förper angejanmelt 
hatte, bat Lupidar fortgenommen. Sen- 
den Sie bitte die Bejtellung jo fchnell 
wie irgend möglich. 

Mrs. Ludwig Kodanto, 
Eister Ban, Wıs 

Beitellen Sie fofort Yapidar 52.50 per 

Blafıye von 
Yapidar Go., Chino, Gal. 





Gin freies Ruh über Srebe. 


Diefes Buch gibt Angaben über die 
Entjtehung des Krebfes und jagt auch, 
mas gegen die Schmerzen, gegen 
Blutung und gegen &eruch zu tun ift 
Schreiben Sie hente nach diefem Bu- 
che, indem Sie diefe Zeitung ermwäh- 
nen an folgende Wdrefje: 


Indianapolis Cancer Hospital, 
Indianapolis, Ind. 











28, & 











Y 


HH 















3 von Ärzten, 
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Togal löst die Harnsäure, das verhe 
Selbstgift des menschlichen Körper 
geht daher direkt zur Wurzel des} 
— Keine schädlichen Nebenwirkı 


Unsere Garantie| 


$ 1000.00 
in bar 


zahlen wir jedermann, der uns nadı 

dass die nachfolgenden Angaben ı 

richtig sind: 

Togal hat sich hervorragend bewähr 
Rheuma | Nerwen- und 
G cht Kopfschmen 
Ischias Hexenschus 
Erkä.tungskränkheiten, 











Tosal half selbst in veralte- 
ten Fällen in denen ande’e 
Mittel versagten. S 
Seitüber 12Jahren 
in Europa glän 

zend bewährt: 

Präparat, Leiden 
Sie nicht länger, 
machen Sie noch 
heute einen Ver- 
such und kaufen 
Sie sich eine Pckg. 
Togal zu dem 
billig. Preise von 
$ —.40 in der 
nächst. Apotheke. [Eeeeume 


Benno Bott, 
1609 - 11th Ave,  REGINA, SASK. 


sterensfis "Pläne, der von jei- 
ner Rundreife in Nord-Amerifa nad) 
Paris zuriüdgefehrt iit, geben nad) 
franzöftiihen Zeitungsberichten da- 
bin, wieder feine jozial-revolutiond- 
re Emigrantenzeitung „Dni“ yr- 
auszugeben. SKterensfi joll 70,000 
Dollar eingefammelt haben. 

-— Die Arbeiterfinder verfommen. 
Die Zeitung „Irud“ bringt furdt- 
bare Entbilllungen über die Lage 
der Mosfauer Arbeiterfinder: die 
stinder der Arbeiter einer der größ- 
ten Moskauer Fabriken find fich 
vollfonmen jelbit überlafien; fie 
jpielen Karten, trinfen, iteblen und 
treiben Unzucht. Die betreffende Ab- 
teilung der Miliz berichtet, dah die 
Kinder diejer Fabrifarbeiter SO Pro- 
zent der jugendlichen Verbrecjer des 
Bezirfs abgeben. Niemand Ffiimmert 
ih um fie, die Kinder ftürmen ge 
waltjam die Kinos 


















pers 
ul 
kun 














192? 


Nr 







/ 


p ws 
“- 





VORAUSBEZAHLTE 
FAHRKARTEN 


Kauf-n Sie jetzt Fahrkarten 


fir Ihre Verwandten in 
Deutschland. 


Beförderung der Einwande- 
rer beschleunigt. 
Jede mögliche Hilfe durch 
die Hapagorganisation ge- 
leistet. 
Weltberuhmte Hapag- 
Kuche und Bedienung. 


Fahrkarten $ 

dritter Klasse 1 15 
HAMBURG nach zuzüglich 
NEW YORK Kopisteuer 














H. A.L. — Geldüberweisungen 
billig, schnell und sicher. 
Auskunfte bei Lokalagenten 
oder 


HAMBURG AMERIKA LINIE 


United American Lines, Inc., 
General- Agenten 


177 N. Michigan Ave., Chicago, Ill. 














The Great Northeru 
Railway 


dient einem Acerbau-Reid) ın Min- 


nejota, Korty Dakota, Vlontana, 
Sabo, Wafhington und Dregon. 
Niedrige Nundfahrtspreife. Wir ha- 


ben mehrere gute mennonitiiche An- 
jiedlungen an unjerer Bahnlinie in 
Nord Dakota, Montana und Wa- 
ihington. Freie Bücher. Verbejjerte 
darmıen zum Renten, 
G. &. Leedy, 
Dept. R. G.R. Wy, 
St. Baul, Rinn. 


Geld zu verleihen 


auf nd Farmeigentum. Man 
fhreibe in deuticher Sprache. Auc 
einige gute Zarmen in der Näbe Win- 
nipegs zu verkaufen. 
International Zoan Go. 
404 Truit un. Loan Bldg. 
Rinniven, Man 








Sicherer Erfolg garantiert 
dur unsern englifchen Unterricht, 





brieflich erteilt. Ueberzeugen Sie fid) . 


nod) heute, Schreiben Sie fofort um 
freie Auskunft, 
Univerjal Ynjtitnte (D 151) 
128 E 86, New Vorf. 


Kot und Quartier 


für mäßige Preife zu haben bei 
Lohan Peter Wiens, 
72 Lily St. Winniven, Man. 


Kanadifde Mennoniten 
Subiläumsjahr 


19a 


Preis 75 Cents. Ledereinband und 
iluftriert, 











ennonitifce Bundfchan 





Belondere Gelegenheit 





Deutiche tahmaidi- 


dauerhaft und lie- 


„Naumann“ 
ne. yuverläfjig, 


fert eine mujierhafte Arbeit. 

Jede Maichine it mit Vor- und 
Niihwäartsnäaher eingerichtet. 

Mit feiner Walnuß-Ladf-Möblie- 
rung ausgeitattet. 

Veit Kugellager verfehen, daher 
leichter, jtiller Gang. 


Breije äuferjt niedrig von $29.- 
50 an. 


Verlangen Cie Sataloge und 
Preisliite, 
Standard Xmporting & Sales Co. 


156 Princess St, 
Winnipeg, Man, 





Keuefle Radhrichten 


Willons fette Gedanken, 
Sn einen von James Kterney, dem 
Verleger der „Irenton NW. 3. Tim 


verfaßten Werfe iiber Willen 
heiljt es unter anderen: 

„ls ich) am 7, Dezember wieder 
zu Willon fan, fand ich ihn im ei 
ner beijeren Sennitsverfallung. . . . 
Nachdem ich ihn an den Ausbrud) 
der internationalen Wut erinnerte 
jiber Die durch Frankreich und tal 
en dvollbracdte VBerunglimpfung des 
Verjailler Vertrages, rief er mit auf 
neregter Stimme aus: „sch möchte 
es erleben, dal Deutichland Franf 
reich niederwirft, um dies ins (e- 
fiht zu Ichleudern.“ Stanfreidhs Bo- 
fitif hat insbefondere feine Verad)- 
tung hervorgerufen, und er gibt jei- 
nen Anfichten freien Zauf über den 
Mangel an gutem Glauben, iiber die 
Undanfbarfeit und Habjucht Franf- 
reichs, wo doch der Krieg eigentlic) 
nur dank der Sroßnmt Amerifas ge 
iponnen worden ijt... . . Alle haben 
mich angelogen, erflärte er mir, mit 
Ausnahme von Louis Lokheur. . , . 
Was wäre Fo heute ohne Wilfon, 
der die amerifanischen Armeen über 
das Meer jchiete, um Frankreichs 
und Englands Krieg zu gewinnen?” 
„Befreier Europas von der Hunnen- 
plage“, wie man ibn mitunter nann- 


te, iit ein Opfer feiner Vertrauens- 
jeligfeit geworden. 
Edinburgab, Schottland. — 


Der bier tagende Gewerfichafts- 
Konare nahm die vom Generalrat 
gemachten Vorjchläge für eienn Ab- 
gemachten Vorjchläge für einen Ab- 
ruffiichen Nabe der Gewerffichaften 
an. Eine vorgenommene Abitimmung 
ergab, dah; 2,557,000 Mitglieder ich 
für die Vorfchläae und 620,000 ge- 
gen diejelben erklärten, 


HNocat, Betrachtungen 


Dänifchen überjebt). 
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Handbüchlein 
für Prediger u. Gemeindeglieder 


der M. 


Heinrich MW. 


von 


R, Gemeinde, 


Neufeld 





reis 20 Cents, 


y 
z 





ru und Verlag: 


Rundschau Publishing House 
Arlington St. 


672 


Winnipeg, Man. 


LEE ER 
a ea an an 


‚ Canada. 
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Druskarbeiten aller Art 


bon emem 


YIdrerienzettel bis zur 
mwijjenhaft md 


geitichrift und zum Buche werden prompt, ge» 
jujciedenftellend ausgeführt. 
Ntoylenamigluge werden bereitwilligjt gegeben. 


Dean wende fid) jtets an das: 


Tundichau Bublifhing Houfe, 





„Du aber hait Tid) meiner Seele herzlich angenommen.” — 
Sweite Auflage. 63 Seiten jtark. Preis 25 Cents, 
Büchlein zu 20 Gents. 


Erzählung von 3. Ranzen. 
Ber Abnahme von 12 
„Sein Blut.“ 


Erzählung bon 8 


Sanzen. Zmeite Auflage. 48 


. 


Seiten ftarf. Preis 20 Cents, 


Bei Abnahme von 12 Büchiein zu 16 Cents. 
er ein Büchlein für ji) und feine Familie haben will, von mennonitifcher Meis 
jterhand geichrieben, läßt jich diefes heute noch kommen vom 
Rundidan Bublifhing Houfe, 





Wir haben wieder 


die „Dreibände” (Heimatklänge, Glanbensitimme und 


Sstohe Votjcaft), heransgegeben von Br. A. Ktröfer auf Lager. Sie jind 


Dieies 


Mal in echtem biegjamen Zedereinband. Der Preis ijt portofrei $2.25. 


Ber !bnahme von 10 Exemplaren portofrei zu $2.00, 
Die Beltellungen rıd)te man an 


Rundidhau Bubliihina Hounie. 








Ghriitliche Schriften, 


(Beachtensiwert für Prediger) 


fr. Better, Das Buch der Wahrheit $ . 


3. ©. Bellet, Die Welt vor der Flut 
und die Patriarchen 
GC. 9. Madintojch, Betrachtungen 
über das 1. Buch Mofe 
5 “2. Buch Mofe 
Buch Moje 
. Buch Moe 


sp on. 


Dr. €. 
(3. Moie 25) im Lichte des 
geliums (nicht ganz neu) 

9. Nochat, Betrachtungen über Rich- 
ter und Nuth 
Segnung und Nuhe. Kurze 
danfen über das Buch Ruth 
Betrachtungen über das 1. u 
Buch Zamıel 
Betrachtungen über das 1. u. 2, 
Bırch der Nönige 
Nehemia oder das 
Mauer 

RN. Darbh, 
Sprüche, Prediger 
der Lieder 


Dönges ;, Die Reite 
balls 


$e= 


Bauen der 


Betrachtungen über 
und das Lied 


> 


über den 
Propheten Maleachi 
G. Thiejien, Das Himmelreidh in 
Sejchichte und Weisfagung (nebjt 
Anhang: Wo find die Toten?) 
Olfert Nicard, Geiitesfrühling in 
der eriten Gemeinde (aus dem 
Eine Anlei- 


a, 
a)* 


_ 


tung zum jelbitjtändigen Studium 


Buch Moje (DypIbd.) ui 


des Neuen Tejtaments von der -» 

Apojtelgeiid. bis zu den erjten 3 

Stapiteln der Offenbarung. (In 

Scyutfarion) 1.75 
9. Nochat, Der Brief des Judas oder 

die legten Tage der Chriitenbeit. 

Ein ernfter Mahnruf an alle Sin 


der Gottes .20 
Am. 3%. Beitvater, Das lebte Buch 
der Bibel ‚80 


Ein Eremplar nicht mehr ganz neu .40 
9. E. Voorhoeve, Die Wiederfunft 
unjeres Herrn Jefus Chriftus u. 
die damit in Verbindung jtehen- 
den Ereignijie (aus dem Hollän= 
diichen überjeßt) .80 
Dr. E&. Dönges, Die Entrüdung der 
Kirde vor der antichriftilchen 
Drangjalszeit 25 
Dit der Tag des Herrn bereits ans 
gebrochen ? .15 
D. Nungze, Der fommende König des 
Nordens 20 
Die zwei Zeugen in Offbg. 11 ‚05 
GE. Neuffer, Brophetiiche Karte. Des 
Menihhen Tun und Gottes Wege .75 
Die jieben Tage der Welttmocdhe ‚10 
Nie waren die erjten Chrijten? Nach 
&. Arnold .80 
A. Schulke, Die Bibel in der weiten 
Welt. Eine Denffchrift zum 100 
jährigen Jubiläum der Brit. und 
Ausl. Bibelgeiellichaft 40 
Nelteiter Gerh. Wiebe, Urfachen und 
Geichichte der Auswanderung der 
Mennoniten (Anno 72—76) .50 
9. N. Müller, 
871 Elgin be, Binnipeg, Man, 
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Kaufman Sate Bank 


124126 No. Ballet, Iucagd Il. 
Exit deülse-ameukanuiche Saclibanf 


30000 langjachnze, 


deutsche ned 36 yackırı 
Öschaeftae erfun mui Enpfehlang 
na, N; 

iglı sch dadsche Nausgeiliig 




















Dafer zu verkaufen. 


Hafer für Futter und Saat direft vom Farmer an den Karmer, 
ohne den Profit von VBermittlungsmännern und aus den auten Safer 
diitriften von Sastatchewan und Manitoba wird von den Co-operative 
heat Producers (Der Kanadische Pool) an Farmern in den Diitrif 
ten, wo die Saferernte fehlgeichlagen hat, verfauft. 


ehe der Worrat von 
sragen Zie bei Ihrem 
Rool Elevator Agenten, 


Sonden Sie Nhre Beitellung frühzeitig ein, 
autem Safer nach dem Diten verfauft wird. 
Iofalen Shipping Committee an, oder beim 


oder jenden Sie Jhre Beitellung direkt an 
Gvarjfe Yrain Department 
Ihe Canadian Co-operative Whent Producers 


Limited, Winnipen. 

















No. 12, 22, 32, 42. 
Aleranderwerf Fleifhhadmaicdhinen, fowie Mefjer u. Blatten für alle Sröfen, 
Wurititopfmafchinen, Solinger Schlacbtineiier, 
Wandfaffeemühlen jederzeit auf Lager. 


Retail und Wholejale, 
Mäfige Pretie, 
Berlangen Sie Preisliite. 


STANDARD 


Importing & Sales Go., 
156 Princess St., Winniven, Man. 








Mennonitifche Bundfihau 


Die deutjc-englifche Akademie zu 
Rojtdern fol, jo Gott will, den 4. 
Dftober den Unterricht beginnen. In 
Religion und Ddeutiher Sprade 
wird ein vierjähriger Kurjus gebo- 
ten, In engliiher Sprade. wird das 
von „Department of Education” 
borgejhriebene Brogramm für Grad 
9, 10, 11 und 12 durchaearbeitet. 
Die meiiten unjerer Studenten be- 
reiten jich für den Xehrerberuf vor, 
und denigemäaß bejuchen fie nach Be- 
endigung unferer Schule die Nor- 
maljchule. Indem wir Lehrer aus: 
bilden, hoffen wir unjerm Bolfe be: 
jonders zu dienen. Wir bereiten 
aber auch junge Leute für die Uni- 
verjität vor. Wir verjuchen allen 
Bildungsbedürfnilien im  NRahmen 
unferes PBrogranıms gerecht zu wer: 
den. Wer in Diefem Winter gur 
Schule gehen mill, möchte unjere 
Anitalt in Erwägung ziehen, Ein 
jeder wird herzlich eingeladen. Wer 
nähere Information haben möchte, 
wende jich an Mlelteiten David Iömws 
oder an den Unterzeichneten. 
Ge 2. 


Hort, 
Nhenmatisumg: 
Leideni e! 


"Wir baben uns 
entichlojien, 10000 
freie Proben unjeres 
einfachen Hausmittels 
für Rheumatismus zu 
verichenfen. Um uns 
jeren Rundenfreis zu 
berdoppeln und die Popularität unjerer 
einfadyen Hausmethode überall zu vers 
breiten, wird jeder, der uns feinen Nas 
men und Adreijfe promt jchict, eine freie 
Brobe portofrei ins Haus geliefert er 
halten. 

sreie Brobe fojtet nichts. 

Vergeht nicht, die Probe fojtet Ihnen 
bjolut garnichts! Wir wollen 10 000 
freie Broben verjchenden, um mehr Nun: 
den zu gewinnen. Schidt nur Euren Nas 
mem md Mdrejie, und fobald wir jie er> 
balten, werden wir Ihnen die beripro- 
chene freie Probe, gegut verpadt, porto=> 
frei an Ihre Adrejje abichiden. 

PLEASANT METHOD Co. 
Dept. B-18, 
3624 N. Ashland Ave. 


Penner. 








Chicago. 


28. © eptember 


Gfzema. „Fzait vier Jahre lang 
[itt meine Tocdter an Efzema, un) 
verjchiedene Behandlungsweiien hat. 
ten jih als zwedlos erwiejen" 
Ichreibt Hrau A. Hill aus Detroit, 
Mid. „Sie wurde aber ‚Ihneil ge: 
fund nad) Gebraud) bon Fornis A. 
penfräuter.“ Die merfmwitrdigen, 
durch Gebrauch Diejes berühmten 
Sträuterheilmittels erzielten NRefuf. 
tate werden hervorgerufen durch jei- 
ne Wirkung auf die Ausicheidungs. 
organe und den Stoffwechjel. Man 
frage nicht den Apothefer danad: 
bejondere Xfalagenten liefern es 
direft aus dem Xaboratorium von 
Dr. Beter Fahrney u. Sons Co, 
Chicago, SU. 

Yollfrei geliefert in Canada, 


Nhenmatismng! 


Ein merkwürdiges Hausmittel her: 
geitellt von einem der es hatte, 


m Jahre 1893 hatte ich einen Anz 
fall von Meuffel- und inflamatorijchen 
Yiheumatismus. Ueber drei Sahre Litt ic 
wie nur die es beritehen, die den Nhen: 
matismus jeibjt haben. Ich verjuchte 
Mittel über Mittel; aber die Linderung 
war nur zeitweilig. Schließlich fand id 
ein Viittel, das mich völlig furiert hat; 

> jinDd feine Anfälle mehr gefommen. RR 
Babe dDiejes Mittel auch andern gegeben, 
die am Nheumatismus jehr litten, fogar 
bettlägerig iwaren, einige bon ihnen jchon 
70 bis 80 Jahre alt. Das Nejultat war 
immer dasjelbe wie bei mir. 

Sch möchte, daß jeder rheumatijch Lei: 
Dende Ddiejes merfwürdige „Hausmittel“ 
wegen jeiner merkwürdigen SHeilskraft 
verjuchen würde. Sendet mir feinen 
Vent, nur euren Namen und die Ndrejie, 
und ich ichicfe euch das Mittel frei zum 
VBerjuch. Nachdem ihr es gebraud)t habt 
und es jich als das Tängjt ermünfchte 
Mittel ertviefen hat, euch bon eurem 
Nheumatismus zu befreien, dann jens 
det mir den Kojtpreis, einen Dollar; aber 
berjteht mich redyt ‚ich will euer Geld 
nicht, es fei denn, ihr jeid ganz zufrieden 
es zu jenden. its nicht billig? Warum 
noch länger leiden, wenn Hilfe frei an« 
geboten kwird. "Berfchiebt es nicht! 

Mark 9. Jaffon, 
2I 2. Stratford Bldg. 
Syracufe, W. 2. 

Herr Nadion tit verantwortlich. Chi» 

ge Behauptung ijt wahr. 


























Gin Drillpfing in Winnipeg hergeitellt. 


Der bier im Bilde dargeitellte Drillpflug ijt in Winnipeg bergeitellt 
worden und wurde auf der Farın des Herrn Jacob Ott, nördlich von Win- 
nipeg, ausprobiert und foll aud; in näditer Zeit auf dem Lande des Ma- 
nitoba Naricultural College gezeigt werden. Es jind Verhandlungen im Gan- 


ge, um diejes Unternehmen zu finanzieren und 1000 von diejen Drill- 


pflügen herguitellen. Gegenwärtig wird er von einer Winnipeg Eijengieherei 
Sefeflichaft beraeiteflt. Sollte die Sache zujtande fommen, dann können 50 
Hände mehr Arbeit befommen. Der Pflug ijt zu jeder Zeit in der Office, 


162 Princess St., zu bejehen. 
Sohadhtungsvoll 


Drillplow Go., 


Bor 903, Winnipeg, Man. 
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Mennonitifche Yundfchan 





—— 

„yrips 
jit nicht nur das beit anerfannte Ge- 
tränf für Kinder, jondern and) für 
Grwacjene. Man Fann audı) 2 Teile 
„Brips“ mit einem Teil Kaffee auf- 
milden, nın ein gejundes Getränk zu 
erhalten. Ntojtet nur 15 Cents, 

Prairie Products. 


Land 
Wir haben verbejjerte Yarmen in 
jen beiten Diitriften bon Manitoba 
und Sastathewan an Mennoniten 
zu verfaufen, welche £leine Baran- 
zahlungen inadhen fönnen und den 
Heft auf leichte Bedingungen. 
6. H. Balls & Company, 
645 Somerfet Blod, 
RWinniven, Man. 


Uhren! 
Elgin No. 288 7 Steine 58.85 
Elgin No, 291 oder Waldham, 
7 Steine 69.85 
Elgin No. 291 oder Waltham, 
15 Steine $13.00 
Schwere nicelgewinde Stapfeln, 
völlig gefihert gegen Staub, Die be- 
iten für rechte Zeit und volle Ga 
rantie für 2 Sabre, In diejer Zeit 
auftretende Störungen werden fo- 
ttenlog ausgeführt. NReparatur.n 
werden angenommen auf jede Art 
von Uhren und erfolgt jofortige 
Rükfendung (1 Nahr Garantie). 
Alle Lieferungen für Canada Jind 
im Voraus zahlbar. 
Uhren Berfandthans 
Wilhelm Rahn 
Monnt Joy, Pa., 1. ©. 9. 


 Koft und Quartier. 


In der Nähe vom General Hoi. 
pital. 











M. Kröfer, 
23 William Ave, Winnipen, Man. 


160 Arfer Land, 


Mr. Kohn ©. Schant, 61 Came- 
ton St., Ritchener, Ont., hat in Al- 
berta 160 Ader Land zu verfaufen. 
3 liegt 69 Meilen Dit von Edmon- 
ton an der E. N. R. Eifenbahnli- 
nie an der Station Nsley. 

Sm gegebenen Falle richte man 
fh an John S. Shant, 61 Came- 
ton St., Kitchener, Ont, 


Nene Breife für Mehl. 


Wir machen hiermit unjern mwer- 
ten Kunden befannt, da mir das 
Mehl der Morden Milling Co, ge 
genwärtig zu folgenden Preifen ver- 








faufen: 
Superior 1.25 
No. 1 Sunliaht 3.85 
No. 2 Utilito 2.95 
Roggen Schlichtmehl 2.95 


Das Mehl tit aus Weizen höditer 
Oualität anaefertiat und wir fönnen 
es daher beitens empfehlen und mit 
boller Garantie liefern. 

Dieje PBreife gelten nur für eine 

oche. 

Standard Importinn & Sales Co. 
156 Rrincess St.. Winniven, Man. 
Freundliche Aufnahme, 
gute Bewirtung, durchaus reine Betten, 


finden deutiche Durchreifende im Haufe 
. und ©. Niaat, in der Nähe des 


€. ®.R. Bahnhofs. 
Phone 86528, 85 George St., 


Winnipeg, Man. 











Achtung ! 

Wenn Sie fjiher gehen wollen, 
gut und ehrlich bedient zu werden, 
von einer zuverläjligen Firma, mit 
über 43 jähriger Erfahrung und 
Kenntnis in diejem Lande, fei es in 
YXandfanf, oder anf und Verkauf 
von Farmen, Bänjern, Geldanlei- 
hen auf Grundeigentum, Gintwande- 
rung, Scifisfarten von nnd nad 
Guropa, Geldüberweiinngen, FFener 
oder andere Berjicherungen, Notari- 
elle "Papiere, Nanffontrafte, Boll- 
machten, Tejtamente, oder einen An- 
walt gebrauchen, jo wenden Sie fich 
verfrauensboll an: 

Hugo Baritens, Notar, 
in Firma: 
Hugo Garitens & Go. 
250 Bortage Ave., Winnipeg. 


Möblierte Zimmer 
Jacob *Berf 
85 Lily Street, Winnipeg, Man. 
1hone 25 956 
Koit und Quartier für mäßige Breife 
Auch Alpenkräuter und Heilöl zu 
haben. 








zu verkaufen 


2 Damenpelze (Saraful), 1 Her- 
renpelz, alle drei wertvoll und noch 
aut erhalten. Much alte Kleider und 
Pettgeitelle, Anzufragen bei 

Jacob Perf, 
5 Lly St, Winnipeg, Man. 





Bermittlnngs-Büro 

Hat vorzügliche Gelegenheiten zu 
offerieren, im Slaufe von Länderei- 
en, £leinen gemijchten armen, wie 
man jie im alten Zande hat, in der 
Mäbe der Stadt, wo Welegenbeit tit, 
Mil, Butter, Eier, Geflügel ete., 
zu guten Rreifen abzujegen. Wir be 
jorgen Ihnen die Kunden. Wenn 
Sie Pierde gebrauchen, oder Maid: 


nen, etc, wir bejorgen cs ihnen. 
Wenn Sie irgend etwas in der 


Stadt zu bejorgen haben, wir erledi- 
gen es für Sie. 
Schreiben Sie uns, was es aud) 
fein mag, 
Rermittlungs-Biüro, 
406 Yombard Bldg., 
NWinnipeg, Man. 





Maniton Diftrikt 


wo Ichon 35 Familien (Mennoniten) 
Land eignen, wo nod) nie eine Yehl- 
ernte, noch die Heuichrecenplage ge- 
welen tit. 

Zandpreife von $20.00 bis $40.00 
per Acer, mit Anzahlung gute Wirt- 
ichaften. Näberes bei 
Ihe Sonthern Manit. Yand Agency 

R. F. Siemens, Geihaäftsführer. 


Farmen! Farmen! 


Die beite Gelegenheiten jest mit 
und ohne Bejat zu faufen. 

Man iprehe vor oder jchreibe 
uns was die Möglichkeiten: Anzab- 
fung, Kräfte ufw, find., und wo und 
wie die farm jein joll. 

Siemens farm Land Co., 
85 Lily St., Winnipeg, Man. 
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8 
S. 3: Hildebrand, Neifender 


Die Mennonite Immigration Aid 
709 Great Weit Permanent Bldg., Winnipeg, Man, 
nimmt weitere Applifationen entgegen von Zeuten, die ihre Verwandte 
oder Befannte aus Rukland nad) Canada zu bringen wünjdhen, wirft für 
dieje die Einreije-Erlaubnis aus und befördert fie durch die 
Gnnard Shiffsgejellidaft 


£ und die 
Canadian National Eifenbahnen. 


Diefe Schiffsgefellichaft hat ihr Bureau in Rußland nicht geichloffen; fie 
arbeitet dort weiter nad) wie zubor und der Weg für Einwanderung ijt 
durch ung offen. 
Auch haben wir eine Liite von empfehlenswerten Landparzellen zu gün- 
tigen Bedingungen. — Man fchreibe an 
Mennonite Smmigration Aid 
A. Pube, &efretär, 


| 
Dr. ©. Hiebert, Vorfigender ° 












































u - “ 
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68 wird zu Ihrem Vorteile fein, falls Sie Xhr Getreide und Fradıt- 
briefe nad) dem VBerladen jenden an Order & Advije 

Robert Maelnnes & Co. Ltd. 
745-757 Grain Exchange, Winnipeg. 

Der Unterzeichnete bat fich dur) langjährige Erfahrung im Getreide- 
Nommiflionsgejchäfte und durd; gute Bedienung recht viele mennonitijche 
Kunden erworben und wird aud) gern das Snterejje der neuen Hunden 
und Anfiedler nad) beiten Kräften wahrnehmen. 

Meine Firma it unter Negierungs-Bond und -Lizens, finanziell gut 
geitellt, und önnen wir Ihnen daher guten VBorfhuß auf Shre Fracht- 
briefe geben. 

Schreiben Sie mir öfters wegen Marktberichte, Verladepapiere oder 
irgend welcher Auskunft in Deutjh. Empfehlen Sie uns au Khren 
ssreunden. 

Mit freundlihem Gruß, 
Frig Bringmann, 
Geihäftsführer. 
» |] 
Der Getreidemarkt von Winnipeg. 
Preife vom 19, bis zum 24. September 1927. 
Eine Wocenüberjiht von Frig Bringmann, Geidäftsführer der Mobert 
Macjnnes & Co., Ltd., 745 — 757 Grain Erdiange, Winnipeg. 
Im Lagerhaus Fort William oder Port Arthur. 

3: ER _ Von. PDien. Mitt. Don. rei. Sam. 
Weizen: 

No 1 Northern $1.41% 142% 141% 140% 1.483 1.46% 
° $1.38% 1.38% 138 137% 1.39% 1.43% 
”. e $1.23% 1.28% 1.27% 1.27% 1.29% 1.33% 
Fr $1.21% 1.22% 1.21% 121% 123% 1.274 
. $1.12% 1.13% 1.12 111% 114% 1.18% 
“6 IR HR 4 IH 95% 9.97% 101% 
“1 Durum $1.28% 1.28% 1.27% 1.27% 1.29% 1.33% 

Rei 1 Nor $1.30% 1.30% 1.30 1.29% 1.31% 1.35% 

Tougb 1 Nor $1.26% 1.26% 1.28% 1.30% 1.32% 1.38% 
Hafer: 

No 2 ER $ 65% .66% 6 Br 64% 67 
"BE. $ 59% 2 s0u4 49 59% 58% 59% 62% 
“ 1 $utterhafer Du A ER 56% 57% 60% 

Gerite: 

"Bel. $ .78 Tu TR TR 78 80% 

"ACER. $ .76 Ta TH 75% .76 78% 
“+1 AFuttergerfte $ .7ı1 1% 7 N1%: 11% .78 75 % 

Fladhs: 

"AND. $2.00% 2.00% 1.96 1.95% 1.97 1.98% 
"2Em. $1.96% 1.96% 1.92 1.91% 1.93 1.94% 
Nonnen: Ber IA 
"BEe»H., $ I 095% 95 Iu 95% .96% 
BCM. $ .91% 92% .92 .92% .93% 94% 
[| | 
Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schat 
iit der „‚Rettungs-Anter” 


Diefes Buch, flar, befehrend, mit vielen Abbildungen follte von beiden 
Geichlechtern geleien werden! -— E3 iit von Wichtigkeit für alle. 

Diejes unichäßbare, unübertreffliche Wert, 250 Seiten ftarf liefern mir 
gegen Einiendung von 25 Cents in Rojtmarlen und diejer Anzeige frei ins 
Haus. (Negiitriert 35 Cents.) Auch in englifcher Sprache erhältlich. 

M. A. ERICIUS REMEDY CO. 
185 Pearsall Ave., Jersey City, N. J., U. S. A. 














d8, Septembe 


Wensonitifche KNundfihjant | 








Belauntmacdhung. 


Zeile hiermit dem werten Bublifum mit, daß bei mir fir mäßige Breife 
eine gute Auswahl von Klinderwaren zu haben find. Ebenfall3 audy warnıe 
Unterwäjche verfchiedener Größe, federdichter Bettenitoff, Wolldeten, Siwae- 
ters für Männer, Yrauen und Kinder, Overalls und eine ziemliche Aus- 
wahl von Groceriewaren. 

Alle Käufer find freundlichit eingeladen und werden qut bedient. Ge- 
genüber dem Hotel Thomjon. 

9. 8. Hiebert, Morden, Man. 


%, 6. Simmel & Co. 


über 25 Jahre am Plaß, 


Sıiffslarten Geldüberweilungen 


Direlte Fahrt von und nad Europa. | Ber Telegramm, Kabel, Pot oder Ans 
Alle Klafien, Hochmoderne, neue Schnell» | weifung unter voller Garantie in Dol- 
dampfer mit neueften GSicherheits-Ein» | Iars oder Landeswährung. Prompt, fir 
richtungen, Einreifefcheine und Meifes | cher und reel ausgeführt nach allen Län 
päfje werden fchnellitens ermwirft. dern. 

Reife-Büro, Geldverfandt, Verficherungen aller Urt, Anleihen, Real Eitate ufir 
werden alle in betreffenden Departements aufs befte und promtejte von erjtklafjigen 
Bachmännern geleitet. 

%. ©. Kimmel, deutfcher Notar, iiber 25 Jahre am Plate, mit mweitgehender Er- 
fahrung, gibt gerne perfönlich weitere Auskunft mündlich oder fehriftlich gratis in obi- 
gen jowie in Saden und Anfertigungen Iegaler Dokumente wit Tejtamente, Kontraf- 
te, Vollmachten, Befigtitel,, Conceflionen, Reijepäfje, Einreifeicheine ujftv., für Ca= 
nada jomwie aud ausländiiche — für ausländifche wird konfularifche Beglaubigung 
erwirkt. 

Wir garantieren für prompte und reele Erledigung in allen Departements, 

Bitte fich perfönlich oder jchriftlich in eigener Sprahe an uns zu menden. 
(Rehtsantvaltö Bureau in Verbindung). 

3. ©. Kimmel & Co. Lid, 











656 Diain Street, Winnipeg, Man. 





Rundichau:Kialender 
1927 


Wir’haben eine weitere Anzahl Rundichau-Nalender für 1927 auf 
Lager. SO Seiten jtarf. Preis 10 Cents. — Die Abhandlungen und 
Erzählungen veralten nicht. Er follte in feinem Saufe fehlen. 








Beitellzettet 


An: Rundihau Publiihing Houfe 

672 Arlington St. Winnipeg, Man. 
Sch Ichicke hiermit für: 
1. Die Mennonitifde Rundfhau ($1.25) 


. Den Ehriftlihden Sugendfreund ($0.50) 
3. Das Zeugnis der Schrift ($1.00) 
4. The Chriftian Review ($1.00) 
5. Den Rundichau-Kalender ($0.10) 


Bufammen bejtellt: 
(1 u. 2- $1.50; 1 u. 3- $2.00; 1, 2 u. 3- $2.25) 


Beigelegt find: 








State oder Province 
Bei Adrefienweclel gebe man aud) die alte Adrejie an. 


Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regijtriertem Brief 
oder man lege „Banf Draft“, „Money Order”, „Erpreß Money Or- 
der“ oder „Boftal Note” ein. (Bon den U. S. X. aud) perfönliche 
Sced8.) 

Bitte meinem Nadbar (oder freunde) Probenummer von 


frei - ugufchiden. Seine 





Adreffe ift wie folgt: 

















Adrefie ... 
& 


 Schifisfnrten 


für direfte Verbindung zwifhen Deutihland und Canada zu denfell 

dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Nordbeg 

2loyd jind befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Beh 
Dentiche, laft Eure Verwandten anf einem deutichen Schiff” 
tommen! Ilnterjtügt eine dentidhe Dampfer-Gejellihartl 


(GHeldübertweijungen 


nad; allen Teilen Europas. In amerifanifchen Dollars oder der Ka 
rung ausaezahlt, je nad Wunfd. 
Sede Auskunft erteilt bereitwilligjt und foftenlos 


NORDDEUTSCHER L LOYD) 


General-Agentur für Canada, GB. 2. Maron, One ‚Agent 
794 MAIN STREET TEL, 56 083 INNIPEG, 





Canadian Pacific Steamships % 
Weihnachts - Erfurfionen nad) dem alten Yande’ 


Wenn Sie zu Weihnadhten und Neujahr heinfahren wollen, »# 
jegt die Zeit, die Vorbereitungen dafür zu treffen. 5 

Bejondere Reifepartien nad) dem Kontinent von Europa werde 
jegt organijiert. 

Wir find gerne bereit, ausländiiche PRäfje für Sie zu bejorgen mm 
andere Formalitäten zu erledigen, 

Unjere drei wundervollen Del brennenden „Emprejjes“ find 1 
größten und fchnelliten Schiffe von und nad) Canada. Unjere Schiff 
haben Stabinen, dritte Klafje-Kabinen für Tourijten und dritte Kai 
Unterfunftsräume mit 2, 4, 6 und 8 Betten. Oejtere Fahrten die 
nach Cherbourg und anderen europäilchen Häfen. 
Borbezahlte Fahrfarten (prepaids) für Einwanderer, die bon “ 
ropa fommten, zu niedrigen PBreijen. 

Ginreife-Erlanbnisicheine und Affidavits werden foitenlos betraf 

Wegen weiterer Musfunft wende man fich an den nädjiten E. P.% 
Agenten, oder man jchreibe in feiner eigenen Mutterjprade an b; 


W.C. CASEY, General Agent 


372 MAIN STREET WINNIPEG, MAN 





Selanabiicher 
(730 Xieder) 
Keratolleder, Gelbjehnitt, Riiden-Goldtitel, mit 
utteral 
Keratolleder, Goldfchnitt, Riiden-Goldtitel, mit 
Ssutteral 
Echtes Leder von guter Qualität, Goldichnitt, 
Riiden-Goldtitel, Nandverzierung in Gold auf 
beiden Dedeln, mit Yutteral 
Namenanfdrud. 
Name in Golddrudf, 35 Cents. Name und Wdrejje 45 Cents. Na 
Adreffe und Zahr, 50 Cents, 

Wenn Sendung dur die Poft gemwünfcht wird, jchicle man 
Gents für jedes Bud) für Porto. DieSendungskojten trägt in jek 
Falle der Beiteller, Bedingung ift, dab der Betrag mit der Beitellun 
eingejandt wird. 

Beitellungen werden jegt entgegengenommen. Man beitelle 


Bud vom 
Nundihan Publifhing Houfe 
672 Nrlington St,, Winnipeg, Man. 


Nu. 105. 
Mo. 106, 


No. 107. 


























Der Miennsnitifche Katechismus 


Der fleine (nur die Fragen und Antworten mit „Beitrechnung“ und „ 
ichem Glaubensbetenntnis“) 18, Auflage, auf Buchpapier, fchön ehftch, 
feiner Kirche aller Richtungen unferes Volles und in feinem Saute {eh 


Preis per Exemplar portofrei 


Bei Ubnahme von 24 Eremplaren und mehr, per Eremplar portofrei 
Der große Katechismus, mit den Glaubensartifeln, fhn gebunden. 


Preis per Exemplar portofrei 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 
Die Bahlung fende man mit der Beftellung an das 
Rundihau PBublifhing Houfe, 
672 Arlingten St., Winnipeg, Man. 











